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M a n b o r e r  L e i t u n g

Arme Menschen!
Schreckniffe des Bürgerkrieges in Eyina — Taufende sterben an Hunger 

und Seuchen oder werden umgebracht

Amerika möge die
Schulden «reichen

N e w y o r  k, 12. J ä n n e r
D er Präsident der Chase N ational Bank 

von Newyork 'ag t in seinem Jahresbericht, 
es sei dringend nötig, das; die Vereinigten 
S ta a te n  unverzüglich die in terall'ierten  
Kriegsschulden streichen. D am it würde die 
Union ein großes Werk vollbringen. D as 
Ausland besitze kein Geld, um die Zinsen 
für seine Schulden oder gar diese sekst zu 
bezahlen und gleichzeitig W aren aus Ame­
rika zu beziehen.

Kampfansage an dir 
Extremisten

B  e r  l  i n, 12. Jä n n e r .
D er schon lange erw arte te  Vorstoß Doktor 

B r ü n i n g s  gegen die extremen P a r ­
teien, vor allem gegen H itlers Gefolgschaft, 
ist erfolgt, wenn auch der Zeitpunkt über­
raschend kam. D er Reichskanzler bereist ge­
genw ärtig die südöstlichen Teile Deutsch­
lands. Dieser Reise kann eine gewisse Spitze 
gegen P o len  nicht versagt werden, m it dem 
sich die Beziehungen in  letzter Zeit wesentlich 
verschlechtert und sogar soweit geführt ha­
ben, daß Deutschland in  dieser Angelegen­
heit einen Schritt Beim Völkerbund un ter­
nommen hat.

Von allen Se iten  werden dem Regierungs 
chef D em onstrationen bereitet. V or allem 
sind es die Arbeitslosen, die sich gerade im 
oberschlesischen Industriegebiet in  erschrek- 
kender Z ah l mehren. Extremistische Elem en­
te, Kommunisten wie Nationalsozialisten, 
nützen die E rb itterung  der Arbeiterschaft ge­
gen die Behörde, die fü r die überhandneh­
mende Arbeitslosigkeit verantwortlich ge­
macht w ird, fü r ihre politischen Bestrebun­
gen geschickt aus. S o  tragen  diese D em on­
strationen nach außen h in  den Charakter ei­
ner Auflehnung gegen die angebliche U ntä­
tigkeit der Regierung in  der Linderung der 
Wirtschaftskrise, tatsächlich handelt cs sich 
aber um  eine U ntergrabung der S tellung 
B rü n in g s.

D er Reichskanzler ergriff nu n  in  R aiibor 
in  einer Versam m lung das W ort zu heftigen 
A usfällen gegen die Extremisten, die im Vol 
ke eine panikartige S tim m ung  erzeugen. 
I h r e  destruktive Tätigkeit offenbare sich in 
einer gewissenlosen A gitation, die den S ta a t  
und die deutsche W irtschaft an den R and 
des A bgrundes zu bringen drohe. D arüber 
wußte geschwiegen werden. Allein setzt sei cs 
Pflicht der Behörden, diesen T reibereien m it 
oller Energie entgegenzutreten. D er Kanzler 
erklärte, er könne n u r  dann die volle B e ­
an tw ortung  tragen, wenn cs ihm erm ög­
licht werde, dem deutschen Volke die volle 
W ahrhe it zu sagen. M it einem falschen N a­
tiona lism us und anderen  Radikalism en 
müsse enbgiltig aufgeräum t werden.

Diese Rede B rü n in g s  w ird  allgemein a ls 
der B eginn  eines energischen Vorstoßes ge­
gen die Extremisten angesehen.

E in  D am pfer gesunken.
P  ek i  n  g, 12. Jä n n e r . 

Nach einem Telegram m  au s Tschifa ist 
S o n n ta g  nachts in  der Nähe e in  Verkehrs- 
dampfer m it 25 Personen untergegangen. 
Zwei M atrosen w urden von einem japan i­
schen Schiff gerettet.

N a n  k i n  g, 12. Jä n n e r.
D ie F o lgen  des Bürgerkrieges, der 

nun schon jahrelang n China wütet, 
sind erschreckend. D ie  Grausamkeit, m it 
welcher der Bürgerkrieg geführt wird, 
übersteigt alles bisher dagewesene. I n  
der P rov in z Kansu allein sind Taufen­
de von Ansiedlungen direkt vom  Erd­
boden verschwunden. D ie Zahl der sried 
lichen Bevölkerung, d e  von der räube­
rischen Soldateska aba-schlachtet wurde, 
w ird auf eine V iertelm 'llion  geschätzt. 
D er Bürgerkrieg brachte auch eine 
schreckliche H ungersnot m it sich, da die 
Landbevölkerung die Felder nützt mehr 
bebaut. D ie meisten T iere flüchten vor 
den Menschen, da sie von der B ev ö l­
kerung erborm ungs'vs v e r V g t  werden, 
um den H ungernden zur N ahrung zu 
dienen. R atten  sind ein hochwillkom­
mener Leckerbissen. T iere, die allgemein  
a ls  ungenießbar gelten, werden in  
Massen verschlungen. V'eh ist in  der

D a in der Oeffentlichkeit die republikani­
sche B ew egung noch im m er stark verbreitet 
ist, gab d e R egierung eine Proklam ation  
heraus, in der betont w ird , daß das M ilitä r  
vorläufig  den Sicherheits- und O rdnungs­
dienst noch w eiterhin versehen werde. D as  
Kabinett kündigt d'e Veröffentlichung eines 
Weißbuches an , das alle auf die letzte revo­
lutionäre B ew egung bezugnehmende Doku­

ganzen P rov in z schon eine große S e l ­
tenheit geworden und wird sorgsamer 
gehütet a ls  G eld, das nachgerade schon 
jeden W ert verloren hat, da m an mit 
demselben fast gar nichts mehr kaufen 
kann.

D er Komm andant von Lantschau 
erließ eine V erfügung an die B ehör­
den, daß dem Bürgerkrieg m it allen zu 
Gebote stehenden M itteln  ein Ende ge­
setzt werden müsse. Jederm ann, der im  
Besitze von M asten, dir sofort abzu­
liefern sind, angrtrosfen w ird, ist sofort 
hirnurichten.

D ie  N anking-Regierung veröffentlicht 
D aten , wonach im  V erlaufe des mehr­
jährigen Bürgerkrieaes in  China meh­
rere M illionen  Menschen umgekommen 
sind. Furchtbare Seuchen rasten Zebn- 
tausende von Menschen dahin, da eine 
ärztliche H ilfe vollkommen unmöglich 
ist. D er Bürgerkrieg hat M illiarden­
werte vernichtet.

M a d r i d ,  12. Jänn er, 
mente enthalten soll. D a s  Buch soll dem 
P arlam en t bei seinem Zusam m entritt vor- 
gelegt werden. Gleichzeitig kündigt die R e­
gierung P arlam entsw ahlen  für den 1. M ärz  
an und versichert, daß sie das Program m , 
das sie bei der Uebernahme der Macht ver­
öffentlicht habe, vollinhaltlich zur Durch­
führung bringen werde.

Massentod durch Erfrieren
S c h a n g h a i ,  12. J ä n n e r.

I n  China herrscht feit einigen T agen 
eine so strenge Kälte, wie sich an eine 
solche auch dir ältesten Leute nicht e r­
innern  können. I n  den Ortschaften 
sind Hunderte von Personen erfroren. 
Die Behörden müssen rchch arbeiten, 
um  d'e Unzahl der Leichen, die in  den 
S tra ß en  liegen, fortzuschafsm. Alle 
F lüße sind zugefroren, M a ß  jeglicher 
Verkehr unterbunden erscheint.

I n  einigen westlichen Provinzen 
herrschen furchtbare Schneestürme, die 
alle Wege verschneien. D er überall hoch 
liegende Schnee ist m it W üstensand re r  
mischt, der vom S tu rm  herübergeweht 
worden ist. I n  Tientsin sind allein im  
Laufe des gestrigen Tages mehr a ls  300 
Personen erfroren.

schen K riegsfilm s „ Im  Westen nichts neues" 
zu untersagen, da e r das Bewußtsein der 
Deutschen in hohem M aße verletzt. T e r  B ü r ­
germeister bat den Sprecher der deutschen Ab 
ordnung, an  der Pressevorführung des F ilm s  
teilzunehmen. W enn er dann noch seine B e­
hauptung, der F ilm  verletze die na tionalen  
Gefühle der Deutschest aufrechterhalten soll­
te, werde er nicht erm angeln, dem Wunsche 
der A raber Deutschen nachzukommen und 
die V orführungen des F ilm s  zu verbieten.

Reger deutsch mllischer 
Sanbeisverkehr

B  e r  l  i n , 12. J ä n n e r .
D er russische Gesandte K l i  m t s c h  u k  

gab über die Handelsbeziehungen zwischen 
R uß land  und Deutschland E rklärungen ab 
die in  der Oeffentlichkeit großes Aufsehen 
erregt hatten. D er Gesandte erklärte, die 
Handelsbeziehungen zwischen beiden S ta a ­
ten entwickeln sich sehr günstig. I n  den e r­
sten neun M onaten des abgelaufenen J a h ­
res stelle sich der W arenverkehr zwischen 
Deutschland und R ußland auf 643 M illio­
nen M ark gegenüber 573 M illionen im  
gleichen Zeitabschnitt des J a h re s  1929.

D er W a n d te  erklärte ferner, am  Außen 
Handel R uß lands sei Deutschland in  hohem 
M aße beteiligt, da es gegen Rohstoffe Halb- 
und Fertigfabrikate in  großer M enge nach 
R ußland ausführe. Deutschland verdiene 
auch sehr viel am russischen T ransit, wie 
auch durch verschiedene Kreditoperationen. 
D i- bisherigen Handelsbeziehungen seien 
zwar so ziemlich zufriedenstellend gewesen, 
doch müßten sich die gegenseitigen Wirtschaft 
lichen Beziehungen noch bedeutend enger 
gestalten, wovon beide Teile den größten 
Nutzen haben werden. D er bisherige W aren  
verkehr habe den Vorkriegsstand leider noch 
nicht erreicht. A us diesem G runde sei noch 
vieles nachzuholen.

L  j u b l  j a n  a , 12. J ä n n e r . Devisen: 
B e rlin  13.455. Budapest 987.27, Zürich 
1095.90, W ien 795.60. London 274.65, New 
York 56.46, P a r is  221.95, P ra g  167.62, 
Triest 295.98.

Z ü r i  ch, 12. J ä n n e r . Devisen: Beograd 
9,127, P a r is  202525 , London 25.06, New­
york 516 20, M ailand  27.015, P ra g  15.295, 
W ien 72.6, Budapest 90.225, B erlin  122.765.

Und doch fetten sie den verbotenen
Kriegsfilm. . .

D er Umstand, daß der bekannte Rem ar- 
quefche Kriegsfilm  „ Im  Westen nichts 
neues" in Deutschland verboten, macht sich 
in den französischen Grenzstädten bemerk­
bar. I n  S tra ß b u rg  langen in  den letzten 
Tagen H underte von Re'chtsdeutschen an, 
um  sich den F ilm  anzusehen. Am gestrigen 
S onn tag  trafen  mehrere Züge m it Sozial

T

(gingefrorene Dam pfer
L e n  i n  g r  a d, 12. J ä n n e r .

In fo lge  der Kältewelle, die über ganz E n 
ropa hereingebrochen ist, ist der Bottnische 
M eerbusen zngefroren. Eine Reihe von 
Schiffen ist im E is  stecken geblieben. Nach 
bisherigen M eldungen sind 1? D am pfer im 
E is festgefroren, da ru n te r auch mehrere 
deutsche. Die Eisbrecher „Krassin" und „ J e r  
m al"  erhielten den A uftrag , eine F a h rrin n e  
in s  E is  zu schlagen, um  den Schiffsverkehr 
aufrechtzuerhalten und die eingefrorenen 
D am pfer a u s  ih rer Lage zu befreien.

OtuffiMKoallW
Vressekampagne

M  0 s  k a u, 12. Jä n n e r , 
Die Kampagne der englischen Presse ge­

gen die sklavenähnliche B ehandlung der 
H olzarbeiter in  den russischen W äldern toiro 
von den S ow je tb lä tte rn  entrüstet zurückge-

P  a r  i s, 12. J ä n n e r, 
demokraten ein, die un ter F üh ru n g  von 
Abgeordneten das Kino besuchen. F ü r  die 
nächsten Tage sind wieder m ehrere Züge an 
gekündigt. Dasselbe macht sich auch in eini­
gen anderen nahe der deutschen Grenze ge­
legenen S täd ten  bemerkbar, wo der Kriegs­
film vorgeführt wird.

wiesen. Die russische Presse veröffentlicht a ls 
A ntw ort auf diese Kampagne E rklärungen 
von H olzarbeitern au s dem Gouvernem ent 
Archangelsk, w orin  betont w ird, daß n ie­
mand gezwungen werde, in  den ausgedehnten 
W aldungen zu arbeiten und daß die Holz­
arbeiter a u s  freien Stücken die A rbeit frei­
willig übernomm en hätten , da der Verdienst 
sehr verlockend sei. D ie Holzarbeiter hätten 
sogar freiwillig 1 P rozen t ih rer Löhne für 
die S tärkung  der Sow fetluftflotte beigesteu­
ert. Trotz der a lten  Ueberlieferungen hätten 
die H olzarbeiter auch zu Weihnachten gear­
beitet.

Zunächst fetten und bann 
urteilen!

A r  a  d, 12. J ä n n e r. 
D er F ü h re r der A raber Deutschen Doktor 

W endelin M ü l l e r  sprach beim B ü rg e r­
meister der S ta d t vor und ersuchte ihn, die 
bevorstehende VorO^'mxng des Rem arque-
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Wie man einen großen 
Toten ehrt

P a r i s, 6. Januar.
Wenn es wahr ist, daß, wie man sagt, De­

mokratien undankbar sind, so ist Frankreich 
keine Demokratie. Denn das nationale Be­
gräbnis, das die Republik ihrem berühmten 
Marschall bereitete, w ar die gewaltigste und 
glanzvollste Kundgebung, die nach dem 
Prunk des dritten Napoleon Paris und ganz 
Europa je gesehen: ihr gegenüber verblaßte 
selbst der Todestriumpf F o c h s, denn die 
Mystik von Compiegne rüttelte nicht in glei­
chem Maße die Tiefen der Volksseele auf 
wie die der Marne . . .

Bei den armen Brüdern der stillen, abgele­
genen Rue Oudinot w ar der große Schweiger 
an fortschreitendem Adernschwund gestor­
ben: schmerzlos, heiter, undramatisch, wie 
er gelebt. Am liebsten — dies w ar sein letz­
ter Wille — hätte er gleich die Fahrt nach 
seinem idyllischen Louveciennes angetreten: 
aber selbst seine Leiche hatte noch Pflichten 
zu erfüllen. Und so begann die pathetische 
Fahrt, die auch die härtesten Gemüter auf­
rüttelte, eine Gefühlserregung auslösend, wie 
sie nur in den großen Augenblicken des na­
tionalen Lebens festzustellen ist. In der 
Prunkhalle der alten Ecole Militaire, seit Na­
poleon die Pflanzstätte der hohen französi­
schen Strategie, ist auf einem spartanisch ein 
fachen, niedrigen Feldager der tote Mar- 
schal! gebettet: vier kurze Feldgeschütze an 
den vier Ecken, vier wachende Marinesolda­
ten, stumm und unbeweglich wie die Kano­
nen. Hier ziehen binnen 48 Stunden dreimal- 
hunderttausend Pariser vorüber: eine w eite­
re  halbe Million w arte t draußen in der eisi­
gen Kälte. Dann, in der dritten Nacht, setzt 
sich bei Fackelschein ein fast gespenstisch 
anmutender Zug in Bewegung: durch Frank­
reichs größte Siegesstraßen geht er langsam, 
feierlich zum Triumpfbogem. dessen patheti­
sche »Marsellaise« von Rüde im Feuer der 
Scheinwerfer geradezu Fleisch und Wirklich­
keit anzunehmen scheint. Einen Augenblick 
ruht Frankreichs berüm tester Soldat bei dem 
Namenlosen: vom Berg der M ärtyrer und
dem Fort des Mont Valerien her donnern die 
Kanonen, die W eltstadt hält den Atem an . . 
Der Totenzug w andert w eiter: durch die 
Prunkavenuen des napoleonischen Paris, die 
Straßen der Mode und der Eleganz dem alten 
Herzen der S tadt zu, der ehrwürdigen Lite, 
der grauen Notre-Dame-Kathedrale, von de­
ren Turm die gewaltige Stimme des großen 
Bourdon erschallt: die Glocke des Sonnenkö­
nigs, die ihrer Schwere wegen nur wenige 
Male im Jahrhundert geläutet werden darf. 
Ein paar kurze, düstere Augenblicke der Auf­
bahrung in dem ungeheuren Tempol. dann be­
ziehen Elitetruppen die Nachtwache.

Acht Uhr in der F rüh: der feierliche Toten­
dienst beginnt. Die große Orgel spielt die 
Marsellaise — als Trauermarsch. Dann das 
Bachsche De profundis Unvergleichlich der 
Anblick des Gotteshauses. Kardinale und Le­
gaten, Botschafter und Minister, Generäle u. 
Marschälle, Fürsten und V ertreter von 
Dutzenden alliierter und assoziierter Län­
der: um den toten Heerführer lebt noch ein­
mal in seinem fürchterlichen Glanze der 
K r i e g  auf, noch einmal rauscht von dem 
hohen Gewölbe herab die Trikolore über alle 
Nationen, die Frankreich unter seinen Banner 
zu scharren vermocht . . . Trompeten und 
Clairons begleiten die heilige Handlung, Fan­
faren schmettern ein militärisches »Aux 
Champs«, Beethovens Eroica gibt den gewal­
tigen Schlußakkord. Man reiht sich zur letz­
ten Fahrt, nach den Invaliden, Frankreichs 
berühmten Heldentempel. Vorbeimarschieren 
die Stabsoffiziere, Ordonnanzen und V ertre­
te r aller Regimenter; es rauschen im kalten 
Januarwind die zerfetzten Fahnen der aufge­
lösten Heereskörper; dann folgt im weiten 
Abstand, einsam und pathetisch eine 75er 
Geschützlafette, von sechs tiefverhängten 
Rappen gezogen, darauf der schmucklose Ei­
chensarg des größten Feldherrn der Repu­
blik. Gesenkten Kopfes geht des Marschalls 
Schlachtpferd hinterher; dann kommt ein Ge­
nieoffizier mit dem elfenbeinernen Komman­
deurstab auf seidenem Kissen, und zwanzig 
Adjutanten tragen die unzähligen Orden, die 
alle Länder dem Heerführer verliehen. Der 
tiefverschleierten W itwe und den näheren 
Angehörigen des Marschalls folgt, nach 
strenger Etikette geordnet, die hohen W ür­
denträger Frankreichs und der verbündeten 
Welt; Präsident Doumergue ganz allein, dann 
die Minister, die Kammerpräsidenten, die 
Fürsten, Prinzen und Botschafter, die Mar­
schälle und Generäle, die Kirchenfürsten, die 
Akademiker in goldstarendem Kleid, eine 
glänzende Vision des alten und des neuen

2Btr wirb Bunöespräsibmt
von Oesterreich?

Die Wahl voraussichtlich im M onat Äuni
W ie aus W i e n  berichtet w irb, w ird 

die Regierung einer der nächsten Sitzun 
gen des N ationa lra tes das Ausst'ihruugs 
gesetz betreffend d'e W ahl des B undes­
präsidenten von Oesterreich vvrlegen. 
Nach der BundeZverfasfimgsnovelle hat 
nämlich der neue N a tiona lra t zehn 
Wochen nach seiner ersten Sitzung den 
W ahlterm in für die erste direkte W ahl 
des Bundespräsidenten durch das B nn- 
desvolk sestzusetzen hat.

Wie ferner m itgeteilt w ird, haben in 
den letzten Wochen bere 'ts Konferenzen 
stattqesundrn. in  denen angeregt w u r­
de, den W ahlterm in nicht zu früh an ­

zusetzen. M an  ha t sich scheinbar schon
für den M onat J u n i  geeinigt.

W as nun  die wichtigste F rage, die 
K a n d i d a t e n  f r a g e ,  anbrtrifft, 
scheinen die Nam en M i k l a s ,  E n d e r ,  
R e n n e r  und S c h o b e r  in  den 
V ordergrund gerückt. Die Christlich­
sozialen ho'fen. daß der bisher'ge B un- 
despräsidrnt M  i k l  a  s  vielleicht doch 
einen Teil der sozialdemokratischen 
S tim m en erhalten werdes W e r  auch 
der Name des gegenwärtige» B undes­
kanzlers E n d e r  w ird genannt. D 'e  
Soz'aldew okraten werden a ls P räsident 
schaftskandidaten den ehemaligen

S taatskanzler D r. R  e n n e r  aus- 
stellen, der aus A nlaß seines 60. Ge­
burtstages vor kurzem von den meisten 
sozialdemokratisch verw alteten Gem ein­
den zum E hrenbürger e rn an n t worden 
ist. Präsidentsschaftskandidat der M it­
telparteien ist D r. S  ch o b e r .  D a 
bei e 'ner a llK lliarn  Stichw ahl die A us 
wechslung der K andidaten möglich ist, 

sind natürlich alle A rten von Kom bina­
tionen zwilchen den genannten P räsi-  
dentschaftskandidaten und schließlich auch 
die Aufstellung m -z'er völlig neuer A n­
w ärte r bei der Stichw ahl denkbar.

Der Ehrlsibaum des K k w gs

wird in die Hauptstadt gebracht — etwas zu I feiert man das Weihnachsfest nach orthodo- 
spät, werden Sie denken, aber in Beograd | xem Ritus, also erst am 7. Jänner

I Vorgesetzten befürchteten, daß die Kinder 
ihre E lte rn  aufklären könnten. „Die D orf­
bewohner w urden ständig von den S o lda ten  
er C-renztruppen eingeschüchtert" heißt es 

an einer anderen S telle  des Berichtes, „und 
; ebenso von den Diftriktskommissüren, so daß 
sie zwangsweise den größten T eil des J a h ­
res an  Stratzenbouten arbeiten mutzten, in  
p rivate  Besitzungen oder in denen der R e­
gierung und nicht einen Augenblick Ruhe 
übrig hatten , so daß sie nicht e m n r l  ein 
Stückchen Land fü r ihre eigene E rn äh ru n g  
bebauen konnten. S ie  führten die Existenz 
re it halbverhungerten A rbeitstieren, die u n ­
ter der Zuchtrute von Grausamkeiten und 
böswilligen Kommissären nicht einm al von 
einem Ö rt zum anderen sich begeben durften 
und sich bei tretnanden beklagen konnten.

Die Kommission empfiehlt e in  großes 
P rogram m  zur vollkommene^ Neugestaltung 
der V erw altung, des Schulwesens, der W ie­
derherstellung der A u to ritä t der H äuptlinge 
über ihre S täm m e sowie die Absetzung aller 
derzeitigen Distriktskommissäre usw. und 
außerdem merkwürdiaerweiie eine Ermun­
terung der amerikanischen E inw anderung. 
Ganze S e iten  des Berichtes sind ausgefüllt 
m it den Zeugnissen fü r die N iedertracht und 
grausame B ehandlung der E ingeborenen 
durch B eauftragte  europäischer Gesellschaf­
ten.

Schauerliche Tatsachen des 
20. Jahrhunderts

D as Völkerdundmttylied Liberia b ilde! die Sklaverei
Klagen von H äuptlingen, denen ihre Kinder 
wcgaenamm rn w urden, wenn sie den V er­
such machten, sie in die Regiernngsschnle zu 
schicken, weil die Sklavenhändler und ihre

W ie a u s  G e n f  berichtet w ird, ha t die 
U n t e r s u c h u n g  über die Sklaverei in 
L i b e r i a ,  die auf Veranlassung E ng­
lan d s und der Vereinigten S ta a te n  unw r 
M itw irkung des V ö l k e r b u n d e s  von 
einer dreigliedrigen Kommission im V orjah­
re durchgeführt worden ist, schauerliche T a t  
sachen ergeben und der Bericht darüber 
regt besonders in amerikanischen Kreisen 
größte Aufsehen. Selbst fü r eine afrikanische 
Negerrepublik, die dem Völkerbund angehö 
ren will, sind sie trotz der teilweise nicht un 
geschickten Entschuldigungsversuche des Gen 
fer V ertre ters von Liberia reichlich bela 
stend.

A us dem Bericht der Kommission geht vor 
allem hervor, daß der Vizepräsident der R e­
publik nam ens Uancy und andere hohe B e ­
amt-- der Republik zu ihrem eigenen Nutzen 
bis in das V orjah r hinein einen regelrech­
ten Sklavenhandel betreiben ließen und M ;  
un ter dieser Mißwirtschaft von den 2 lA M il 
lioncn E inw ohnern L iberias über 2 M illio ­
nen entsetzlich zu leiden hatten. E s scheint 
aus dem Bericht weiter hervorzugehen, daß 
überhaupt n u r die wenig mehr a ls lO.OOO 
Küftenbcwohner ein etw as besseres Schicksal 
haben. D er Bericht en thält erschütternde

Ll ber 4 i (9 m h Kälte 
in G  birlen

M  o s  k a  u. 12. Jä n n e r , lieber ganz S i ­
birien herrscht gegenwärtig ein überaus star 
ker F rost, der besonders an  der Eisenbahn­
linie Irk u tsk —Tschita 33 bis 34 G rad er­
reicht. A us Irku tsk  selbst w ird ein Frost von 
über 41 G rad gemeldet. I n  diesem Gebiet 
ist das Leben vollkommen still gelegt.

V nn einer Springflut helmge ucht

ische ’ ■

wurde die Nordküsfe von Neuguinea. Die 
Flut erreichte bei einer Breite von 60 Kilo­
metern eine Höhe von zehn Metern und

ging über 300 Meter weit in das L- nd. Un­
ter den verwüsteten Gebieten befindet sich 
auch der Hafen von M a d a n g, das frü­

here deutsche Fridrich-Wilhelmshafen.

Frankreich, Königtum, Kaiserreich und Repu­
blik zu einer gewaltigen nationalen Einheit 
verschmolzen, Kirche und S taat verbunden 
im Kulte der Armee, die selbst im Tode ei­
nen Triumf ohne Gleichen feiert. Schwarze 
Menschenmassen, deren Zahl auf nne Million 
geschätzt wird, säumen stumm und ehrerbie­
tig den phantastischen Zug ein; es liegt trotz 
der Trauer etwas in der Luft wie verhaltene 
Begeisterung, die einen gleich einem starken 
elektrischen Strome packt und mitfortreißt. 
Als in ihren langen schwarzen Ml\nut-. »«w ,

und stolz die jungen Offiziere der »Ecole Po- 
lytechniue« vorbeimarschieren, flüstert ne­
ben mir eine fremde Dame: »Das sind un­
sere zukünftigen Joffre, Foch und Gallioni.«

Die tiefen Klänge der Trauerm ärsche wer­
den übertönt durch die fortreissenden Rhyth­
men der »Sambre-et-Neuse«, des »Chatt du 
Depart«, der »Charge«, des »Bleu-horizon«; 
dann plötzlich bricht alle Musik an, der Zug 
steht still: der tote Marschall ist vor dem 
symbolischen D-thkna- der S?adt Straßburg 

• »eiten rr»r>Hchen Koukordeu-

platz angelangt. Die Degen der Offiziere blit­
zen auf, die Menschenmassen entblößen ihr 
Haupt: Hundert junge Elsäßerinnen in Natio­
naltracht neigen sich zum lezten Gruße, die 
Marscilaise, von einer hinter dem Denkmal 
versteckten Militärmusik gespielt, wirbelt 
kriegerisch empor . . . .

Durch eine Kundgebung von unerhörter 
Eindruckskraft, ohne Beispiel vielleicht in der 
ganzen französischen Geschichte, hat die 
Nation ihres großen Toten wahre Bedeutung 
gewürdigt.
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Rache des Abgewiesenen
Ein erschütterndes Liebesdrama. bas drei Menschenleben fordert
B u d a p e st, 12. J ä n n e r .

F m  Orte Alsodobsa hat sich ein  blu­
tiges D ram a abgespielt, dem drei M en­
schenleben zum Opfer fielen. D er junge 
Besitzerssohn K o v a r s  hatte sich vor 
kurzem in  die 19jährige bildhübsche Doch 
ter des Landw irtes S tefan  N  a g y ver­
liebt. D ie  E ltern des Mädchens waren  
jedoch m it ihm a ls  Schwiegersohn nicht

W ie aus P a r i s  gemeldet w ird, ver­
öffentlicht Professor G  u  e n i  o t, ehem ali­
ger Präsident der Akademie der M edizin in  
P a r is , ein  populär-wissenschaftliches Buch, 
um seinen Zeitgenossen die Kunst beizubrin  
gen, hundert Jahre a lt zu werden. M an  mutz 
hiezu bemerken, daß her Verfasser selbst 
heute im 99. Lebensjahr steht, also a ls  w ür­
dige Reklame für sein Werk dienen kann. 
Professor G ueniot geht von  der Ansicht aus. 
daß die Menschen überhaupt norm alerweise  
hundert Fahre alt werden mühten, w enn fie 
nicht infolge eines Unglücksfalles vorher 
stürben. W enn die jetzige Menschheit dieses 
A lter nicht erreiche, so liege es höchstens 
daran, daß sie naturw idrig lebe. D ie Lebens

E in  Fabriksbesitzer in  B irm ingham  kam 
auf die merkwürdige Id e e , sein Testament, 
statt es beim N otar zu machen, persönlich 
vor der T  o n k a  m e r  a  vorzulesen. E in i­
ge Wochen vor dem Tode des Sonderlings 
wurde ein 100% iger S  p r  e ch f i l m  
von ihm ausgenommen. Nach seinem Tode 
und zw ar gleich nach der Einäscherung der 
Leiche wurde der testamentarische Tonfilm  
den V erw andten des Dahingegangenen ge­
zeigt. Zuerst erschien auf der Leinwand der 
Verstorbene selbst. E r begrüßte die Versam 
melten und begann m it erhobener S tim m t, 
den Versammelten die B lähe im Zuhörer- 
raum  anzuweiseu. Alle V erw andten und 
Freunde des Toten nahm en, seinen Anwei­
sungen gemäß, ihre Plätze im S a a l ein. 
D a rau f schritt der Verstorbene zur Vorle- 
s -g seines Testam ents. E r  begann m it fol­
genden W orten: „Jetzt, wo ich bereits toi 
bin, erlaube ich m ir, Ih n e n  meine teuren 
Verw andten und Freunde, einige W orte

U ngarn besitzt einen M a n n  von ganz gro- 
frsr, ja  seltener Schöpferkraft und ist darob 
w ehr a l s . . .  verlegbn. Die. Absonderlichkei­
ten difses M annes, den die ungarische Gen­
try eine Z eitlang a ls  den „E  d i s o  n  d e r  
P  u  ß t  a "  gefeiert hat, könnten allerdings 
fce» wohlwollendsten G önner schwankend 
machen. Zw eim al im Laufe verhältnism äßig 
kurzer Zeit hat Nikolaus Szakacs —  dies 
der Name des E rfindergeistes.—  sein unga­
risches V aterland  um eine Weltchance ge­
bracht. Und die B udapest« , die auf W eltruf 
noch m ehr geben a ls  auf Zigeunermusik, 
schütteln n u r  so den Kopf, weil sie es einfach 
nicht begreifen können.

Z u r  Naturgeschichte dieses seltsamen M en- 
schenexemplares sei Folgendes vermerkt:

Nikolaus Szakacs lebt auf dem B auernhof 
seines nicht unbem ittelten V a ters in  dem 
kleinen ungarischen S täd ten  Mako, das nahe 
der rumänischen Grenze gelegen und be­
rühm t ist, ebensosehr durch seine scharfen 
Zwiebeln wie durch seinen m ilden Wein. 
Sechzehnjährig, kehrt Nikolaus der vä terli­
chen Zwiebelindustrie und der L andw irt­
schaft den Rücken und macht sich n u r  noch in  
sofern m it ihr zu schaffen, a ls  er eines schö-

einverstanden, sondern beschlossen, die 
Tochter m it dem reichen Landw irt E m ­
merich N  a g  y zu verloben.

A m  gestrigen S on n ta g  wurde nun  
die V erlobung gefeiert. A ls  die Fest­
gäste bei den Tischen saßen, schlich sich 
der abgewiesene Freier  zum Fenster 
und gab in  das vollgefüllte Zim mer 
zw ei Schüsse ab. D er erste traf die

weise, die Professor G ueniot empfiehlt, ist 
weder unbequem noch unangenehm . M an  
solle sich nur bemühen, erklärt er, möglichst 
ruhig und friedlich zu leben und jeden M iß  
brauch zu verm eiden. N ur Wasier zu trinken 
sek nicht notw endig. D er Genuß von W ein  
oder B ier  in mäßigen M engen sei keines­
w egs schädlich, auch sei es kein Verbrechen, 
wenn man sich nach den M ahlzeiten hin und 
wieder einen kleinen Schnaps leiste. Selbst 
der Tabakgenuß sei kein H indernis, um hun  
dert Jahre alt zu werden. D ie  Hauptsache 
feien täglich wiederholte Atmunosübungen^ 
tägliche Abreibungen oder Abwaschungen 
des ganzen Körpers und ttteTe Bew egungen  
im F reien  in  Luft und S on n e.

der W ahrheit zu sagen." D arau f folgten 
Charakteristiken aller Versammelten mit 
Angabe ihrer guten und bösen Eigenschaften. 
A ls der Tote m it der Aufzählung der tugend 
haften und schlechten Seiten  seiner Verwand 
ten fertig w ar, ging er zur Bekanntgabe 
seiner testamentarischen Verfügungen über. 
Nachdem auch dieser T eil des F ilm s beendet 
w ar. schloß der Verstorbene feine A m ' rache 
m it folgenden W orten: „Und nun  meine
Lieben, werde ich S ie  nicht mebr belästigen. 
Hoffentlich sind S ie  m it m ir der Ansicht, 
daß mein Testament unter allen dagewese­
nen Testamenten das •aetstreichste ist. Um 
jede Möglichkeit von Klagen und Gerichts­
prozessen auszuschalten, wird Ih n e n  nu n  
mein N otar bestätigen, daß ich meine letzten 
Verfügungen bei klarem Verstand und vol­
lem Bewußtsein getroffen habe." D arau f 
verneigte sich der T ote und verschwand von 
der Leinwand.

nen T ages ein leergewordenes Stallgebäude 
a u sräu m t und es in  Abwesenheit seines V a­
te rs  in  ein „Laboratorium " verw andelt. 
D er „Alte" Protestiert, aber der junge behält 
Recht. Feierlich b ring t e r am S ta llto r  einen 
Pappendeckel an , aus dem m it Ungelenker 
H and geschrieben steht: Frem den ist der E in 
stritt verboten.

D er „Geheimnisvolle", wie er nu n  allge­
mein heißt, arbeitet T ag  und Nacht, vergißt 
Essen und Schlafen, bettelt im m er wieder 
dem V ater etw as Geld fü r seine Geheimnisse 
ab und erklärt eines T ages — m an schrieb 
1918 —  dem verständnislos dreinschauenden 
A lten, daß er ein Schmelzgeschoß erfunden 
habe. Seine E rfindung, sagte er, werbe die 
ganze Geschoßerzeugung auf den Kopf stel­
len ,

M it der W eltgewandtheit eines kleinen 
Ju n g e n  wendet er sich zuerst an den . .  - 
O rtsgendarm . Schließlich gibt ihm ein vä­
terlicher Geschäftsfreund die Adresse eines 
der größten F inanzinstitu te  Deutschlands 
E r  sendet P län e  und Berechnungen ein und 
—  w artet. F ieberhaft, schlaflos. Nach drei 
Wochen erhält e r Bescheid: „ kriegstech- 
pisch unserer M einung nach von w eittra-

B ra u t in s  Herz, während m it dem zw e­
ien  Kovars den B räutigam  niederstrrck- 
te. D er M örder richtete dann die Masse 
gegen sich und entleibte sich m it dem 
dritten Schuß. D ie drei Leichen wurden  
nach behördlicher Feststellung des T a t­
bestandes in  die Totenkammer des O r­
tes überführt, w o sich eine ungeheure 
Volksmenge versammelt Hatte.

gendster Bedeutung. W erden uns sofort mit 
in  Betracht kommenden Reichsstellen in V er­
bindung setzen usw."

Inzwischen „bricht" der F riede aus und 
der T raum  des Makoer B auernjungen fin­
det ein vorläufiges Ende. Nach zwei Ja h re n  
trifft wieder ein B rief in  Mako ein. Vom 
deutschen F inanzinstitu t: Ob er einen M o­
torpflug konstruieren könne? E inen ganz 
besonderen! Postwendend: „ J a ,  selbstver­
ständlich:" E r  habe sich ohnehin in  den letz­
ten J a h re n  m it ähnlichen Problem en beschä! 
tigt. Nach vier M onaten  befinden sich P läne  
und Berechnungen in den Händen der Bank. 
I n  einer Fabrik in  München w ird das M o­
dell hergestellt. Uebertrifft alle E rw artung!

E s beginnen die V erhandlungen. Szakacs 
darf wählen: B eteiligung oder eine einm a­
lige, sehr große Abfindungssumme. Sza- 
täcs w ählt keines von beiden. E r erklärt: 
„M eine Herren, die ‘Patentrechte am  M o­
torpflug sind n u r  um einen P re is  zu haben. 
Unt einen Wolkenkratzer! E rbauen S ie  m ir 
in  München ein 18stö°ckiges H aus, und ich ge 
6c Ih n e n  außer dem M otorpflug noch wei­
tere vier Erfindungen."

Tableau! Die U nterhändler sind verblüfft, 
versuchen auszureden. Vergebens! Verge­
bensversuchen es die H onorationen des O r­
tes. Tagelang! M üde und abgespannt sitzt 
Szakacs da und wiederholt seine einzige Be 
dingung. Schließlich verschwindet er und 
kehrt erst am nächsten Tage wieder. Die Un­
terhändler sind abgereist. A ls ob sich nichts 
ereignet hätte, geht e r wieder in  seinem S ta ll 
zeichnet, häm m ert, p lan t, M onate, Ja h re  
b i s . . .  ja, b is eine neue, nach Möglichkeit

Tobfnchtsanfall im
N e w y o r  k, 12. Jä n n e r . E in  Tobsüch­

tiger richtete gestern im Gerichtsgebäude von 
Brooklyn ein B lutbad an und rief eine w ah­
re Panik hervor. D er B an d it P e te r  M ac 
E l  o s k y, ein m it ungeheurer Körperkraft 
ausgestatteter ro thaarige r Riese, w ar kürz­
lich verhaftet worden, weil er sich Liebespaa­
ren  gegenüber a ls  Polizeibeam ter ausgab 
und Geld von ihnen erpreßte. E r  sollte nun  
dem Richter zur A burteilung vorgeführt 
werden. D er ro thaarige  Riese w ar bis zum 
Beginn der V erhandlung m it 14 änderen  An 
geklagten zusammen in  einem eisernen Käfig 
eingesperrt. Plötzlich erlitt der Riese einen 
Dobsuchtsanfall. U nter furchtbarem Gebrüll 
riß  e r  eine Eisenstange aus dem G itte r des 
Käfigs und schlug dam it der Reihe nach sei­
ne 14 M itgefangenen nieder. Zwei Türschlie 
ßer, die den Käfig betraten, um sich des R a ­
senden zu bemächtigen, erlitten  das gleiche 
Schicksal.

D er Tobsüchtige unternahm  dann m ehrere 
Selbstmordversuche, indem er sich wiederholt 
von einem Schrank auf den steinernen F u ß ­
boden hinunterstürzte. A ls der durch den 
Lärm  herbeigelockte Richter sich dem W üten­
den näherte, ging dieser m it der Eisenstange 
zum A ngriff gegen ihn vor. D er Richter wich 
dem Schlag ans und der A ngreifer flog durch 
die Wucht des Schlages in s  Leere zur T ü r  
h inaus und-fiel dort einem Dutzend Polizei- 
beam ter, die im Laufschritt herbeigeeilt w a­
ren , in  die Arme. Selbst diese zwölf kräftigen 
Leute brauchten eine Viertelstunde, um  den

I m e r a t e n a n n a h m e  
in Ptuj

Anzeigen für die „Mariborer Zei­
tung“ übernimmt G. PICH LER , 

Ptuj, V ereinshaus
Aufträge werden prompt erledigt

noch unwahrscheinlichere Episode die unga­
rische Oeffentlichkeit an  ihren Helden in  M a ­
ko erinnere: Die japanische Regierung be­
w irbt sich um das Schmelzgeschoß. Eine Kom 
Mission p rüft, untersucht und will anbeißen. 
Szakacs soll a ls  Leiter der netten Fabrik  
nach Tokio übersiedeln. M an  verhandelt, 
legt die B edingungen fest und wird einig. 
Zum Schluß erklärt Szakacs: „und n u n  noch 
eine Bedingung: die japanische Regierung
wird zu m einer Uebersiedlung ein Kriegs­
schiff nach E uropa entsenden, um meine Ue- 
bersahrt durchzuführen." T ableau! die japa­
nischen Offiziere sind verblüfft, versuchen 
auszureden. Vergebens! Vergebens versnchrs 
der V ater, versuchen e s . . .  siehe oben!

Wieder einm al scheitert der Erfolg am 
S ta rrs in n  dieses Autodidakten, der es vor­
zieht in  seinem S ta ll zu bleiben, wenn er 
nicht in  einen Wolkenkratzer in München 
oder m it einem Kriegsschiff in  Tokio einzie­
hen darf. Beim ehrgeizigen Eesare B org ia  
hieß es: Entw eder Kaiser oder garnichts, bei 
Scakacs müßte die Devise lauten: Entw eder 
Wolkenkratzer oder S ta ll.

$iebeetroö66ie
I n  S pandau  spielte sich S a m stag  eine 

Liebesträgödie ab, bei der der amerikanische 
S tuden t H arry  B a r e l  von der F ra u  des 
B erliner Bollziehungsbeam ten P  a  t k e 
durch eilten Bauchschuß schwer verletzt w ur­
de. F ra u  Patke machte einen Selbstm ordver­
such und verletzte sich so schwer, daß a n  ih­
rem Aufkommen gezweifelt w ird. D er ame­
rikanische S tuden t wohnte seit M ai des vo­
rigen J a h re s  a ls  U nterm ieter bei dem Boll- 
zichungsbeam ten Patke. E r  stammt au s New 
York. S am stag  nachm ittag, a ls  der Beam te 
das H aus verlassen hatte, hörten die H aus­
bewohner plötzlich mehrere Schüsse fallen. 
I m  nächsten Augenblick wurde die W oh­
nun g stü r aufgerissen und der S tuden t stürz­
te m it beit W orten: „Ich bin erschossen w or­
den!" die Treppe h inun ter auf die S traße , 
wo er zusammenbrach. M an drang in  die 
W ohnung ein und fand dort F r a u  Patke m it 
einem Kopfschuß auf dem Boden liegend 
vor Zwischen der 32jährigen F r a u  M ina  
Patke und dem amerikanischen S tuden ten  
scheinen Beziehungen bestanden zu haben. 
M an  glaubt, daß der S tuden t diese Bezie­
hungen lösen wollte.

Gerichtsgebäude
tobenden Riesen zu überw ältigen und in die 
Zwangsjacke zu stecken.

M an  konnte dem Tobenden dann eine be­
ruhigende Einspritzung verabreichen, w orauf 
er zur Beobachtung seines Geisteszustandes 
ins G efängnislazarett gebracht wurde.

Eisetsuchtsmord eines 
19 jährigen

W e st e r  b u r  g, 11. J ä n n e r .  Zwischen 
dem 19jährigen Schlosser H annapel und sei­
nem F reund , den 18jährigen A rbeiter F i ­
scher w ar es in  letzter Zeit zu A useinander­
setzungen gekommen, da H annapel auf F i­
scher eifersüchtig w ar. F re itag  früh stellte 
H annapel seinen F reund  in  dessen W ohnung 
wegen seiner Beziehungen zu einem M äd­
chen zur Rede. E s  entstand zwischen beiden 
ein S t r e i t  und H annapel zog einen R evol­
ver Und schoß seinen F reund  Fischer nieder. 
Die M u tter Fischers, die auf ben Schutz her­
be teilte, wurde von H annapel durch einen 
Schutz a-m Kopf verletzt. H annapel brachte 
sich dann einen Kopfschutz bei und wurde 
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

E in S ä u g lin g  im K inderwagen verbrannt.
B e r l i n ,  11. Jä n n e r . E in  tragischer 

Unglücksfall ereignete ) in der Nacht auf 
F re ita g  in  Steglitz. I n  Abwesenheit der E l­
tern  verbrannte das 7 M onate alte S öhn - 
chen Rolf des K aufm anns Z im m erm ann im 
Kinderwagen. D as E hepaar hatte ein 15jäh 
riges Hausmädchen angestellt, das dem Krw 
6er; ein Heizkissen in  den Kinderwagen ge­
legt hatte. D a s  Mädchen w ar dann, ohne 
das Heizkissen auszuschalten, schlafen gegan­
gen. A ls die E lte rn  gegen 2 Uhr heimkehrten 
fanden sie den Kinderwagen fast vollständig 
verb rann t und inm itten  der Ueberreste de? 
W agens die verkohlte Leiche ihres Kindes 
Wie der B rand  entstanden ist, sei noch mebt

Wie man 100 Jahre alt 
werden kann

Professor Gueniols Lebensregeln

Der Verstorbene verliest fein 
Testament...

Das Neueste: Tonfilmlestamenk

„Edison der Vuszta"
Entweder Wolkenkratzer oder Stall — Launen eines Erfinders

Schreckenstat eines
rothaarigen Banditen
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Feuilleton

Lankiz:

D ie verlorene B raut
Felix Maulbeer ist 29 Jahre alt. Er ist ein 

leidenschaftlicher Sportsmann und besitzt ein Mo­
torrad. Sein Motor erreicht eine Stundenge­
schwindigkeit'von 120 Kilometer. Auf dem So­
ziussitz fährt seine Braut mit. Ein echter Sports­
mann fährt nicht ohne seine Braut. Felix. 
Maulbeer auch nicht. Jeden Sonntag, schon um 
7 Uhr morgens, telephoniert er:

„Kitty! Wo bleibst du? Komm schnell, wir 
starten gleich!"

Kitty erscheint eines Sonntags wie immer 
vor dem Hause ihres Bräutigams. Sie trägt 
einen modernen Trainingsanzug mit Pluder­
hose.

„Guten Morgen, Felix!" sagt sie.
Felix sitzt schon aufgeregt auf dem Motorrad, 

er blick' nicht erst nach hinten, sondern schreit 
nur:

„Steig schnell auf w-r fahren los!"
Das Motorrad 'ch-eßt los. und bald ''itzt es 

über die Landstraüe. die durch einen Ziefern- 
wald führt. Der Motorradfahrer spricht kein 
Wort. Er kümmert sich um nichts; seine Gedan­
ken kreisen nur um Geschwindigkeit.

PEt-l'ch sieht Malbeer, daß ein Wagen mit 
Langholz guer auf der Ehausiee steht. Ex ärgert 
sich und sagt zu biner Braut:

„Kitty. w ir müsien absteigen."
Er steigt vom Rade ab. und nun wundert er i  

sich: Seine Braut sitzt nämlich nicht auf dem
Soziussitz — er hat sie irgendwo verloren. . .  j

Wie aber w  das möglich? So sehnest sauste 
er mit dem Rad? Bh ihr nms passiert ist? Wahr­
scheinlich hat sie sich verletzt. I

Felix fährt denselben Weg zurück Er steigt 
des öftern ab, geht m den Kiefernwald hinein 
rund ruft: „Htm! Huhuhu! Kitty!"

Aber Kitty gibt keine Antwort. ' Ein Gen­
darm kommt vorüber.

„Herr Oberlandfäger, ich habe meine Braut 
unterwegs verloren. Haben Sie sie vic>2e!cht ge­
sehen?"

„Leider nicht", sagt der Gendarm und setzt sich 
auf den Hintersitz des Motorrades, um die ver­
lorene Braut zu suchen.

Sie rasen zurück' und begegnen einem Auto. 
Felix fragt den Führer des Autos: „Haben Sie 
vielleicht meine Braut geiehen? Ich habe sie 
nämlich unterwegs im Kiefernwald verloren."

Tröstend antwortet der Führer: „Jeden zwei­
ten Tag nehme ich ein verlorenes Mädchen auf 

‘ der Landstraße in meinem Auto mit. Vorgestern 
habe ich eine verlorene Braut gefunden und 
wollte sie mit nehmen, aber leider ..  die A r­
me war schon tot. Heute aber habe ich keine 
verlorene Braut gefunden ".

„Es wäre sehr put", bemerkt der Gendarm.. 
wenn wir an aste Krankenhäuser dieser Gegend 
televbonimen würden " #

Der Gendarm, der Herrenfahrer und Felix 
neben in ein kleines Ansflugsrestourant, um zu 
lelephonieren. Aber kein. Krankenhaus weiß, et­
wa? von einer verlogenen Braut.

Wie ist das mönlich? Vielleicht liegt sie in 
einem Drwatsanotorium?

E? ist schon ivät abends, als sich Felir ent­
schlicht. die Mutter von Kitty von dem trauri­
gen Fast zu benachrichtigen 

I Er lautet, die Mutter nfstiet die Tür. Felir 
verg'üt vo- Anfreanng „Guten Abend" zu sa- 

: gen stein Wort findet er
.Was ist mit Ihnen los? Kommen Sie wei­

lten." . .
I Felix tr itt ins Speisezimmer. Seine Haare

stehen ihm zu Berge, als er Kitty am Tische 
sitzen sieht. Kitty trinkt Kaffee mit Schlagsahne.

„Kitty! Mein Herz! Erzähle mir, wo habe 
ich dich verloren?"

„Wo du mich verloren hast?" sagt Kitty vor­
wurfsvoll. „Ich habe überhaupt nicht auf dem 
Motorrad ge'effen. Noch bevor ich oben saß, bist 
du wie verrückt losgerast ohne mich!"

JO  liebe?
Von A rm in  © H i n g e t .

Ich  bin ein geschiedener E hem ann und 
wurde m it Liebe bereits zweimal „ange­
schmiert" und schwor, nicht mehr zu lieben 
— wenigstens kein Weib mehr.

Und ich liebe doch wieder —  und bin ver­
liebt wie ein P rim an e r —  in  „S ie"  —  in  
meine Maschine — denn sie ist schon, rassig 
fesch in Gestalt, gehört m ir allein, ist brav, 
folgsam, braucht sehr wenig —  B enzin —  
begleitet mich überall hin, w artet geduldig 
auf mich vor den Gasthäusern, Geschästslä- 
den usw., ist nicht eifersüchtig auf mich, 
wenn sie ein  bischen länger w arten  muß — 
dort, wo schöne Mädchen sind. Und wenn 
„sie" hie und da launisch w ird, oder mockt, 
läß t sie sich bald eines Besseren belehren, 
kurz etn Prachtexem plar, um das ich benei­
det werde.

A ls Zeichen der Liebe trachte ich, daß sie 
immer schön sauber beisammen ist, gebe ihr 
die beste N ahrung, und da sie gerade die! 
N ahrung n u r  m it viel Del einnim m t, gebe j 
ich ihr sehr viel und das beste wie teuerste 
Del. N un, sie kann auch m it m ir zu fried en !

sein und zeigt m ir ihre Zufriedenheit durch 
das m ir so lieb gewordene G ep lau d e r Born
— Bom  —  Berat. S in d  w ir auf schöner, 
schattiger, zu r Liebe verführender W ald- 
stvaße, dann flüstert sie das —  Bom  —  
Bom  —  Bom  bis zum leisen Pianissimo, 
führen unsere Wege durch belebte O rte , viel 
befahrene S tra ß en , dann w ird das B om  —  
B om  lau t und sie weiß auch ganz gut, daß 
das „zu Laute" die Polizei verboten hat. 
H ie und da, wenn sie „verschnupft" ist, kann 
sie auch boshaft werden, bleibt stehen, ge. 
wohnlich trat „Bistrioki v rh" , und ich muß 
wie bei einem kleinen Kinde die „Nase" p u t­
zen. W ir haben u n s  schon 15.000 Kilom eter 
treu  begleitet, ohne gegenseitiges A ergernis
—  außer Schnupfen —  und w enn ich mich 
getraue, einen M an n  auf den „S oz iu s"  zu

ehmen, geht sie noch freudiger —  sie h a t 
M änner gern, aber wenn ich ein P u p p erl 
auf die Pupperlhutschen —  unanständige 
Leute nennen es „Schlampenschleuder" —  
nehmen wollte, dann w ird sie eifersüchtig, ist 
ununterbrochen verschnupft und ha t m ir 
schon manche „M otorraddamenbevanntschaft* 
ein jähes Ende gemacht. Auch keine Hunde, 
und Katzenfreundin scheint sie zu sein, de n  
wo sie so ein Wesen habhaft w ird, drückt sie 
ihm den Rücken ein.

E inen besonders großen F eh ler besitzt sie 
doch: Ich wähne mich noch imm er 28 J a h re  
a lt und so oft ich sie betrachte, zwingt sie 
mich, mich meines richtigen A lters zu erin« 
nern. S ie  trä g t nämlich die F ah rtnnm m er 
1884 — mein G eburtsjahr. I s t  das nicht ein 
V erhängnis?

M ontag . Een 12 J ä n n e r  1931

vor der S ta d t auf der vereisten S traß e  <,ts 
Schleudern. Alle fünf Insassen e rlitten  da­
bei schwere Gehirnerschütterungen. I m  be- 
w ußtlo 'en Zustande wurden die Verunglück 
ten ins Krankenhaus überführt.

BeMaki cher Raubm orv
K ö n i g s  b e r  g, 12. J ä n n e r .

I n  der Nähe von Liep ereignete sich um 
einer geringen Sum m e willen ein bestia­
lischer Raubm ord. E in  bisher unbekannter 
M an n  mietete sich spätabends e in  Autotaxi, 
m it dem er bis in  die Nähe der Zellstoff­
fabrik fuhr. Am M orgen fand m an nun den 
Lenker a u s  zahlreichen W unden blutend 
im W agen erm ordet vor. T e r  B edauerns­
werte hielt noch m it den Händen das Lenk­
rad  umklammert. Nach den b isberiw n  E r­
m ittlungen steht es fest, daß es sich um 
einen Raubm ord handelt. Den Unbekann­
ten gelüstete es, sich der Tageseinnahm en 
des C hauffeurs zu bemächtigen. Beim  To- 
ten fand m an jedoch n u r  e'ne sehr geringe 
sum m e vor. D er R aubm örder konnte bis- 
her noch nicht e rm itte lt werben.

ertaubte Blutschande?
L ü n e b u r g ,  11. Jä n n e r . (T elunionl. 

B or dem hiesigen Schöffengericht hatte sich 
ein Handwerker aus S o lta u  wegen B lu t­
schande zu verantw orten . E r  erklärte, daß 
fern Handeln notwendig gewesen sei, da fü r 
seine Tochter andernfalls die G efahr bestan­
den hätte, der Geisteskrankheit zu verfallen, 
w as von den medizinischen Sachverständigen 
vor Gericht bestätigt wurde. D er S ta a ts a n ­
w alt erklärte darauf, daß der V ater von 
seiner Tochter einen Notstand habe ahmen­
den wollen und beantragte Freisprechung. 
D as Gericht w ar jedoch der Ansicht, daß zur 
Beseitigung des Notstandes vielleicht doch 
noch andere Wege möglich gewesen w ären 
und verurteilte  den Angeklagten zu der ge­
setzlichen Mindeststrafe von einem J a h r  
Zuchthaus. E r  empfahl dem V erurteilten  ein 
Gnadengesuch einzureichen.

Clemenceaus Enkel und S a ra h  B e rn h ard ts  
Urenkelin möchten sich gerne m iteinander 
verheiraten —  w enn sie eine W ohnung 

fänden.
_ P ie rre  E l e m e n c e a u ,  des T igers 

Enkel, hat in S t. R aphael ein  junges, fri- 
sches M ädel kennen und lieben gelernt, T er- 
ka G r  o ß m it Nam en, dessen M u tte r S i ­
mone B ernhard t, die Enkelin der göttlichen 
S a ra h  ist; in  aller Heimlichkeit verlobten sie 
sich und möchten n u n  gerne heiraten, wenn 
sie n u r  —  eine W ohnung fänden. D enn 
P ie rre  Elemenceau ist nach längeren Reisen 
durch Afghanistan und In d ie n  A ntiquar 
geworden und will seinen B eruf in  P a r is  
au-üben; seine Verlobte —  tote könnt es 
anders sein _  blickt sehnsüchtig auf die B re t 
ter, träu m t von den unerhörten  T rium phen  
ihrer Urahne. S ie  meldete sich bei dem P a ­
riser W ohnungsam te an  und erh ielt die 
Num m er 89.752.

„M ariborer Z eitung" N um m er 12.

ausgeklärt. I n  der Regel enthalten  die Heiz 
kissen Sicherheitsvorkehrungen, durch welche 
eine übermäßige Erhitzung der Kissen ver­
h indert wird. E s ist n u r möglich, daß das 
Heizkissen fehlerhaft w a r oder daß durch ei­
ne Turchnässung Kurzschluß entstanden ist.

Boxer (garantier und 
Frau Chaplin

Der frühere französische Boxer Georges 
C a r p e n t i e r  und Frau Lita C h a p -  
I i n, die geschiedene Gattin Charlie Chap­
lins, wurden bekanntlich das Opfer eines 
verwegenen Raubüberfalles. Als sie nach 
Verlassen eines Theaters in Newyork ihr 
Auto bestiegen hatten, wurden sie von Ban­
diten im Wagen überwältigt, ihrer Barschaft 
und Schmucksachen im W erte von 25.000 Dol­
lar beraubt und auf einsamer Landstraße vor 
der Stadt abgesetzt.

Unterstützet die

fintituberkulosenliqa!
M W W W W ^ M W s t W W W W W
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<5(6 oB W erfen ellweäschert

Gelbstmol d eines Kindes
D er elfjährige S ohn  des Z im m erm alers 

Geza F r i e d  m a n n  wurde tion den E l 
tern  wegen eines geringen Vergehens ge­
rügt. D er Knabe nahm  sich dies so sehr zu 
Herzen, daß er sich aus dem Fenster der im

Skandal vor Gericht
D as A uftreten des ersten weiblichen Advo­

katen in  P a r is .
Am 8. J ä n n e r  sind es genau 30 J a h re , seit 

in  P a r is  die erste F ra u  a ls  Rechtsanwalt 
vor Gericht au ftra t. S ie hieß Je a n n e  C h a u 
v i n  und plädierte in  einem Prozeß, wo 
es sich um  — ; Korsette handelte; um ihre B e­
weisführung zu stützen, ließ sie richtige M a n ­
nequins a ls Zeugen in Hemd und Schnür- 
leib vorführen- E s gab einen gewaltigen 
Skandal, und der Vorsitzende rügte mit hef­
tigen W orten die neue Unsitte, zu der sich 
ein männlicher Advokat nie hergegeben hä t­
te Jean n e  Chauvin aber gewann ihren P ro  
zeß, und heute sind im S a a le  „der verlore­
nen Schritte" die weiblichen Togen fast eben­
so häufig wie die männlichen.

Krieg gegen Tauben in  B ologna.

werden von vielen herrenlo 'en Tauben be­
völkert. Die Z ahl solcher Tauben w ird in  
Bologna auf über 2000 geschätzt. Wie über-

B  u d a  p e st, 12. J ä n n e r, 
zweiten Stockwerk gelegenen W ohnung in 
die Tiefe stürzte. M it lebensgefährlichen Ver 
letzungen wurde der Ju n g e  ins Krankenhaus 
überführt. An seinem Aufkommen w ird ge- 
zweifelt.

Die Plätze und Hauptstraßen in Bologna 
all nisten sich die Tauben auch in Bologna 
in den architektonischen Verzierungen a lter 
Häuser und Paläste e in  und zerstören oft 
die Schönheiten a lte r B auten. T ie  S ta d t­
verw altung' entschloß sich, den Tanken den 
„Krieg zu erklären". Die Tauben einfach zu 
vernichten, wagte der M agistrat von B o­
logna nicht. E in  anderer Ausweg wurde 
gewählt. Eine V erordnung kam heraus, die 
das F ü tte rn  der Tauben verbot. Diese V er­
fügung erwies sich aber a ls  undurchführbar. 
Die Tauben M H rn  in Bologna viele F reu n  
de, die diese Verfügung nicht , beachtetem 
Auch der Tierschutzverein erhob Bratest ge­
gen das unbum ane V erfahren der S ta d t­
väter. D er M agistrat mußte nach geben, und 
so haben die Tauben den „Krieg" gewonnen.

Antokatastrophe.
B u d  a P e  st, 12. Jä n n e r. 

Gestern nachm ittags ereignete sich fiter 
I ein schweres Autounglück. D er W agen des 
f 'Kraftdroschkenbesitzers I  o h l  i c § kam |

Das aus dem 11. Jahrhundert stammende 
Schloß W  e r  f e n bei Salzburg ist am 8. 
Januar in Brand geraten und mit seinen kost­
baren, Jahrhunderte alten Kunstwerken fast

restlos zerstört worden. Schloß Werfen im 
Hagengebirge war eine vielbesuchte Sehens­
würdigkeit der Salzburger Kalkalpen und ge­
hörte zuletzt dem Erzherzog Eugen;
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L o k a l e  C ß r o n i k

Ein A vend  des H um ors und 
der Komik

Wie schon berichtet, veranstaltet die M w 
riborer Volksuniversität kommenden F  r e i- 
t a g, den 16. d. nach langem wieder einen 
heiteren Abend.

E s besuchen un s gleich zwei führende 
Künstler der heiteren Muse un s wohlbekann 
te, tu bestem Andenken stehende Größen: 
F ra u  L aura v .  W o l  z o g e n, die heitere 
übermütige S än g e rin  zur Laute, die B egrün 
berin und F ü h re rin  des Ueberbrettels, die 
geistreiche, lebensprühende Darstellerin des 
Ehansonetts. s ie  wird uns diesm al mit dra 
stischen A ltberliner- und Altwiener-Liedern 
ergötzen, die so recht frisch von der Leber 
weg die menschlichen Schwächen zu geißeln 
verstehen. I n  B erlin  erntete sie vor kurzem 
einen so großen Erfolg, daß sie sich gezwun­
gen sah, fü r einen großen Tonfilm  einen be­
sonderen Abend zu veranstalten.

Und D r. M ö l l e r ,  der geistreiche V er­
fasser des Buches „Hum or und Komik"? E r 
ist der geborene Charakterkomiker. E r  be­
herrscht alle mimischen Finessen, die ganze 
Skala des natürlichen, des urwüchsiaen Hu­
m ors. E r versteht es, uns zu bezaubern in  
seinem Königreiche des goldenen H um ors, so 
daß w ir freudig unsere Alltagssorgen ver­
gessen. E in  B la tt  nennt ihn m it Recht 
geborenen W ünschelrutengänger des La­
chens.

D r. "er t r it t  natürlich gerade so wie 
F ra u  'zogen m it ganz neuem P ro ­
gramm  c

Der L .verkauf der K arten beginnt 
M i t t w o c h ,  den 14. J ä n n e r  bei B  r  i s= 
ri i k und H 5 f e r . D er Abend findet um
20 Uhr im Apollo-Kino statt.

SirnnrnfcmeSen
des Zandverewes

T ie  F ilia le  M aribo r des S lov . Ja g d v e r­
eines, die in der letzten Zeit eine allseitige, 
von den M itgliedern w arm  begrüßte T ä tig ­
keit entwickelt, veranstaltet ab D  o n  n  e r  s- 
t  a g, den 15. d. in  der Kegelbahn des Gast 
Hofes „P  i l  z e n  s k i d v 'o  r"  in  der T a t-  
tenbachova nlica ein allwöchentlich stattfin­
dendes S c h e i b e n s c h i e ß e n  mi t

Kleinkalibergewehren. E s  w ird d a rau f be­
sonders aufmerksam gemacht, daß das Schei­
benschießen, daß jedesm al um 20 Uhr begin­
nen w ird, in  einem gut durchwärm ten R aum  
sw ttfindet. Die Besitzer von Kleinkaliber­
büchsen werden eingeladen, ihre Gewehre 
zum Schießen womöglich m itzubringen. F ü r  
die übrigen Teilnehm er werden genügend 
Büchsen zur Verfügung stehen.

D er P la n  des Jagdvereincs, nunm ehr all 
wöchentlich ein Zimmerschießen zu veran ­
stalten, w ird in Jägcrkreisen umsomehr be­
grüßt werden, a ls  unsere W eidm änner setzt 
nach Schluß der Jagdsaison sich m it Freude 
an einer solchen „U eberqangsveranstaltung" 
beteiligen werden, die ihnen in der jagdlich 
loten Zeit einerseits die notwendige Schieß- 
fertiakeit nicht schwinden läß t, anderseits 
aber auch viel Freude und Zerstreuung bie­
ten w ird. M an  kann also annehm en, daß 
sich das Zimmerschießen unserer rührigen 
Iagdvere insfilia le  eines regen Zuspruches 
erfreuen wird.

Qluf frischer T at ertappt
D er Mechaniker der „U nion"-B rauerei 

I  e k l  vernahm  gestern nachm ittags ein 
verdächtiges Geräusch, welches a u s  dem 
großen S a a l herzukommen schien. A ls e r 
Nach chau hielt, fand er in  einer Ecke eine 
bunte Gesellschaft vor, die sich fleißig dem 
Trunke hingab. Die Burschen -  vier an 
der Z ahl — hatten sich unbemerkt in  den 
S a a l geschlichen, von wo sie in die ang ren ­
zende Schenke der hiesigen R estaurateur»! 
F ra u  Jvanka  D  o l  n  i 5 a  r  eindrangen. 
Die Burschen durchwühlten den R aum  und 
entdeckten wirklich in einer Stellage eine 
größere Anzahl von vollen Weinflaschen, 
an die sie sich sofort heranmachten. D er 
W ein ra n n  in S tröm en und n u r die uner­
wartete Ankunft des Mechanikers Jekl 
machte dem Uebermut der durstigen Gesellen 
ein Ende. D ie Burschen suchten, a ls  sie des 
herannahend. Mechan. ansicht. wurden, so­
fort das W eite, nahm en aber geistesgegen­
w ärtig noch fünf Flaschen m it sich. Die so­
fort verständigte Polizei nahm  umgehend? 
die V erfolgung der T ä te r  auf, von denen 
bereits zwei noch im Laufe des Abends fest 
genommen werden konnten.

m. Orthodoxer Jahreswechsel. Die M it­
glieder der orthodoxen Kirchenoemeinde !n 
M ariko r veranstalten morgen, D  i c n s- 
t a g. im Hotel „D rei"  (Beginn um 20 30 
Uhr) ihre J a h r e s w e c h s e l f e i e r ,  
ein Gebrauch, der sehr interessant ist. Die 
M itglieder der Kirchengemeinde sowie son 
stige Freunde willkommen! E in tr itt  frei.

m. Verstorbene. I n  der Vorwoche sind in 
M arib o r gestorben.: K arl L eim t, M aurer, 
78 J a h re  a lt; Felix Michelitsch, Kaufm ann 
und Hausbesitzer, 70 I . ;  Josef Sorko, Schul­
d ig e r ,  50 I . ;  Aloisia Kram e, Eisenbah- 
nersgattin , 62 I . ;  K lara  Pozegar geb. MoS- 
nik, Besitzersgattin, 42 I . ;  ' l a t e  Ugrin, 
S trä flin g  aus S p lit, 63 I . ;  F ranziska  Ko- 
roschetz, Hausbesitzerin, 72 I . ;  M arie  Ferk, 
Besitzerstochter, 49 I . ;  M a rtin  Bedjaniä, 
H ofrat, 75 I . ;  Josef S erianz , Spenglerm ei- 
ster, 26 I . ;  A lois B rezina, P riv a tie r , 77 I . ;

S^c-har. A rbeiterstochter, 1 M onat: 
Leopold V alen tan , Gem eindearbeiter, 45 I . :  
K arl Schlam berger, Besitzer, 65 I . ;  M a rg a ­
rethe S p i t t  geb. V lah, Eisenbahnerswitwe, 
80 I . ;  O thm ar Koprrvnik, E isenbahners­
sohn,, 2 M onate; Aloisia Godec, P fründne- 
j H «  I . ;  Josef Rates, techn. Postbeamter,

nt. G ründung e inet Antituberkulosenliga  
in  Slov . B istrica. Gestern fand in  S lov . B i- 
strica die gründende H auptversam m lung ei­
ne r Antituberkulosenliga statt. Zum  ' Ob­
m ann dieser wichtigen In s titu tio n  wurde der 
A hothrfer H err M ag. P h arm . B ra n is la v  
M  o n d i n  i gewählt, w ährend die Herren 
O berstleutnant P r o h a s k a ,  A r z e n -  
s e f, D r. I  a g o d i ä, V a u  p o t i ö, 
M  I i n a  r. Bürgerm eister D r. S c h  a n- 
b a ch und R  u m e z sowie F ra u  Ober­
lehrer F  a  j g e I in den Ausschuß gewählt 
wurden.

m. Reflektanten für lebendes Wild wer­
den darauf aufmerk'am gemocht, daß t)ic 
F ilia le  M arikor  des Slow. Ia^dnereines 
eine größere Anzahl oon aus Rum änien  
importierten lebend -u  W ild ab»,neben hat. 
D er P re is  ist verhältn ism äßig  äußerst nied 
rig und zwar stellt sich derselbe für  ein

P a a r  Hasen auf 210, für ein P a a r  Reb­
hühner auf 125 und für eine Fam ilie  F a ­
sanen (4 + 1 ) auf 500 D inar. D as W ild ist 
prachtvoll. Reflektanten mögen sich bei der 
F ilia le  M ariko r sobald a ls  möglich melden, 
da die Anzahl des verfügbaren W ildes be­
schränkt ist.

m. Schwerer Unfall im  H eizhaus. Dem
33jährigen, am  Komenskega trg wohnhaf­

ten Eilenkahnangestellten Georg R o m  
fiel heute vorm ittags bei der A rbeit m 
hiesigen Heizhaus ein schweres Stück Eisen 
auf den Fuß , welches ihm den rechten Un­
terschenkel zertrüm m erte. Rom wurde von 
der sofort herkeigeeilten R ettungsabte 'lnng 
ins Krankenhaus gebracht.

men- und Rentensteuer sind die nötigen D a­
ten auf den Anmeldebogen zu vermerken

* W ildfelle 'endet rn n e r ’vf’Tich an die 
Adresse: »Divja koza, Ljubljana, velesejem«. 
Hiemit wird Ih n e n  d e  beste Gelegenheit 
geboten, die W are in Geld um»umandeln 
D ie Versteigerung findet am  26. J ä n n e r  
statt. Anaemeldet sind zahlreiche ausländ i­
sche Käufer. 478

V e m n t w u n p s * a ' e r i S s > r
17. J ä n n e r :  Narrenabend des M . G . V ., 

„U n ion" -S äle .
24. J ä n n e r:  P olizeiball, „U nion"-Säle.

27 J ä n n e r :  S t .  S av a -F eier  der orthodoxen 
Kirchengemeinde. U n ion -S ä le .

31. J ä n n e r:  „Bergfest" des A lpenvereines 
in  den U n ion -S ä len .

V. Feber: B a ll des M usikvereines der Ei- 
s-:.k.'hnbcdiensteten.

S c h u t z  v o r  A n g i n a
.✓'S'x. durch

Fb p a n f l a v i n .
Pastillen I

Aus p!uj
p .  Todesfall. Nach längerem  schweren Lei 

den ist gestern m ittags die hiesige H ausbe­
sitzerin und Gendarm eriewachtm eistersgattin 
F ra u  M arie  T  r  e t j a  k gestorben. Friede 
ihrer Asche! D en schwergetroffenen H inter­
bliebenen unser innigstes Beileid!

p. Wochendienst der F re iw . Feuerwehr.
B is  18. d. versieht twr 2. Zug der 1. Rotte 
m it B randm eister O  m u l  e tz und R o tt­
führer K o l a  r  i  t s ch die Feuerbereit- 
schaft. —  R  t t u n  g s  d i e n  st: Chauf­
feur I n g .  C e l o t  t i, R ottführer S  e i- 
s ch e g, M . M  a ch a  t  s ch und M  e n  i ch.

p .  Arnzert der W iener Sängerknaben.
W ie bereits angekündigt, findet am  14. d 
im V ereinshaussaale ein Konzert der W 'e- 
ner Sängerknaben statt. Kartenvorverkauf 
kei der F irm a  B rüder S law it'ch  & Heller. 
Die Nachfrage ist de rart rege, das bereits 
die Hälfte der K arten vorgemerkt ist. D a 
das Konzert pünktlich um 20 U hr beginnt, 
w 'rd  um rechtzeitiges Erscheinen ersucht, 
da die T ü ren  während der A ufführung ge­
schlossen bleiben. Durch den rechtzeitigen Be 
ginn ist auch den ausw ärtigen  Besuchern 
aus Orm oz. Ljutom er und Sredisäe Gele­
genheit geboten, das Konzert zu besuchen, 
um dann nach Schluß noch den Zug um 
23 Uhr zu erreichen.

XYZ - Sie w i n  Intel!
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R a p i d - R e d o u t e
H i l l

m. I n  der rauhe» W interszeit m it ihren 
bösen Folgen wenden sich der arm e kranke 
In v a lid e  m it 4 kleinen K indern und die 
vollkomm, mittellose F ra u  m it dem kranken 
M a n n  und Kind an  m ildtätige Herzen mit 
der innigen B itte , ihnen kleinere Spenden 
zukommen zu lasten.

m. V erlautbarung des S teu eram ies. D as
M aribo rer S teueram t macht alle J u n g ­
gesellen, W itw er und geschiedene Ehem än­
ner, E igentüm er oder M iteigentüm er von 
Gebäuden oder Grundstücken in der S tad t 
M aribor oder in den M ärkten S v . Lenart 
(S lov . gor-). S v . Lovreuc am  Bachern :Nd 
in S v . T rojica (S lov . gor.) darau f auf­
merksam, daß sie auf einem besonderen F or 
m ular die nötigen D aten  für die Entrich­
tung der Junggesellensteuer bis zum 10. 
F e b ru a r I. I .  der S teuerverw altung  be- 
kanntzugeben haben. D ie diesbezüglichen 
Drucksorten sind beim S teueram te in M a­
ribo r kezw. bei den M arktgem einden er­
hältlich. F ü r  die E ntrichtung der Einkorn»

zählt und die Bezirke L.iutcmer, Murska So- 
bota und Dol. Lendava umfaßt.

15. Vergrößerung des Frachtenmagazins.
Die Bahnverwaltung vergrößert in letzter 
Zeit das Frachtenmagazin auf dem hiesigen 
Bahnhofe, das sich als zu klein erwiesen hat. 
Das Fundament ist aus Beton, während das 
Magazin selbst aus Holz hergestellt ist.

Ij. Nachtziige. Wie wir erfahren, träg t sich 
die Bahnverwaltung mit dem Gedanken, auf 
den Linien Ormoz—Murska Sobota und Lju­
tomer—Gornja Radgona Nachtzüge einzu­

führen, dafür aber die beiden Frühzüge aus 
Murska Sobota und Gornia Radgona aufzu­
lassen. Die hiesigen wirtschaftlichen Kreise 
befürchten jedoch, daß die neuön Nachtzüge 
für den Lokalverkehr s:ch sehr ungünstig er­
weisen werden und sind bestrebt, die bishe­
rigen Frühzüge neben den neuen Nachtzügen 
zu erhalten. Auch streben sie die Einführung 
von Motorzügen an.

Aus Liulomer
lj. Todesfälle. In letzter Zeit starben: Josef 

V a u p o t i ö, Besitzer in NorSinci; Ivan 
L o  P  a r  n i k ,  Bindermeister in Ljutom er; 
Antonia C i m e r  m a n, W itwe nach dem 
im Herbste verschiedenen Besitzer Anton Ci- 
merman aus Ljutomer, und Franz L e v e r ,  
Besitzerssohn aus S trocja vas.

lj. Versetzung. Als Kerkermeister beim hie­
sigen Bezirksgerichte wurde Herr Karl 
F e i e r t a g  ernannt, der bisher in glei­
cher Eigenschaft in Ormoz im Dienste stand.

lj. Ziichterverein. Auf Anregung der hiesi­
gen Filiale der Lar.dwirtschaftsgesellschaft 
wurde vor kurzem ein Verein der Züchter 
des Simmentalerrindes ins Leben gerufen. 
Diese neue wirtschaftliche Vereinigung hat 
ihre Tätigkeit bereits aufgenommen.

lj. Landwirtschaftliche Fortbildungsschule. 
An unserer Bürgerschule wurde am 3. d. M. 
eine neue landwirtschaftliche Fortbildungs­
schule eröffnet. Die Schule wird von 32 Jüng­
lingen aus der Umgebung besucht. Den Un 
terricht erteilen die H erren: Referent für 
Landwirtschaft 2  n i d a r  i ö, Bürgerschul­
direktor B a ii h a r t. Schulleiter M i h i  und 
Kaplan M u n d a. Außerdem werden noch 
einige Fachleute herangezogen werden.

lj. Jägerball. Die hiesige O rtsgrippe des 
Slowenischen Jagdvereines verunstaltet am 
am 17. d. M. einen Jägerball in Jen Räumen 
des Garthofes S trasser. Vor dem Balle findet 
dortselbst die Jahresversammlung der Orts 

, gruppe stntt, die «nräberne .».v1 Mitglieder

Theater und Kunst
Stationalt&eater fn STtaribor

Reveriskre
M ontag, 12. J ä n n e r :  Geschlossen.
D ienstag , 13. J ä n n e r , 20 Uhr: „Erdgeist". 

Ab. C. Prem iere.

Glaubt Anet +

Im Alter von 52 Jahren ist in Paris der be. 
kannte Schriftsteller Claude A .n e t, ein ge­
bürtiger Schweizer, der mit wahrem Na­
men Johannes Schöpfer hieß, gestorben. Sei­
ne bekanntesten W erke sind »Ariane, ein rus 
sisches Mädchen«, »Eine ideale Reise in Ita­
lien« sowie die Dramen »Die verlorene Toch­
ter« und »Mayerling«.

+  O lga S o lo v jev a  in  M aribor. Die be»
kannte Tanzkünstlerin O lga S o l o v j e v «  
trifft heute in  M aribo r ein. Die Tanzkünst- 
ferm , die ihre T ournee in  Hollywood be­
gonnen hat. w ird ihren M aribo rer T anz­
abend voraussichtlich D o n n e r s t a g  
abend im T heater ob halten und gleich dar­
auf ihre E uropatournee über W ien, B uda­
pest, Warschau und Lemberg nach Deutsch­
land sortsetzen.

Aus (Seife
c. Fremdenverkehr in  Celje. I m  bergan«

genen J a h re  besuchten Celje 14.383 Frem de.
c. Steinbruch beim W aldhaus. Die S ta d t­

gemeinde Celje h a t um eine gewerbebehörd­
liche Bewilligung fü r die E röffnung eines 
Steinbruches oberhalb des „W aldhauses" 
am rechten S a n n u fe r ersucht. Die diesbe­
zügliche kommissionelle V erhandlung w ird 
am D onnerstag , den 22. d. M . um  8 Uhr 
früh stattfinden.

c. D er Eislaufplatz im  Stadtpark wurde 
vom Sportklub Celje am 9. d. M . eröffnet 
und ist täglich von 8 bis 12 und von 13 bis 
20 Uhr geöffnet. D er Eislaufplatz ist am 
Abend beleuchtet. I n  den nächsten Tagen 
wird dort auch ein R ad ioappara t m it einem 
Lautsprecher aufgestellt werden.

c. E in  neues M on atsb latt in  Celje. Dem ­
nächst w ird in Cel;e das M onatsb la tt „Hu- 
transa  zarja"  („M orgenröte"), O rgan der 
Antialkoholbewegunq im D raubanat, zu er­
scheinen beginnen T ie  Redaktion des B la t­
tes w ird Gvmnastalprofestor H err Alois 
P  a v l i c übernehmen.
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ist der gefährlichste Weg. durch welchen die 
Krankheitserreger in unseren Körner ein- 
dringen können. Am Ball nehmen die erhitz­
ten Tanzpaare die wohlschmeckenden Dok­
tor Wander’s Anacot-Pastillen als Schutz vor 
Erkältungen. Schnupfen und Influenza. Er­
hältlich in allen Apotheken. Preis der kleinen 
Phiole Din. 8.—. der großen Phiole.Din. 15.—.

A us Vitanje
—ik. Todesfälle. Im Zivilspitale in Celje 

starb an den Folgen der Blutvergiftung die 
nunjährige Johanna M a u c aus Vitanje. 
Das Leichenbegängnis der Verstorbenen, wel 
che nach V itanje. überführt wurde, fand am 
8. di M. auf dem hiesigen Friedhof sta tt. — 
In Trabehinje starb am 8. d. M. die Grundbe­
sitzersgattin Frau Marie M e d v e d im Al­
ter von 75 Jahren nach kurzem Krankenla­
ger. R. i. p.i

-ik. Vom Volksschuldienste. Die Schule in 
Skomarje bei Vitanje, auf welcher bisher ein 
Notunterricht durch den Pfarrer Herrn J. 
S k v a r  ü a erteilt wurde, bekam dieser 
Tage eine ordentliche Lehrkraft in der P er­
son des absolvierten Lehramtskandidaten 
Herrn Karl V o u k. Dieser is zugleich auch 
mit der Leitung der Schule betraut worden.

—ik. Abhaltung von gerichtlichen Amtsta­
gen. Seitens des Bezirksgerichtes Konjice 
werden auch im heurigen Jahre gerichtliche 
Amtstage in der hiesigen Marktgemeindekanz 
lei abgehalten werden und zw ar finden die­
selben jeden ersten Mitwoch im Monate mit 
dem Beginne um 9 Uhr vormittags statt. 
Sollte der Amtstag auf einen Feiertag fallen, 
findet derselbe stets am nächstfolgenden 
W erktage statt.

Bel Unwohlsein ist brtä n a tü r l ic h e  „ F r a n z -  
Jo s e f" -B if ic rw a ss e r  e in  a n g e n e h m  w irk en d es  
H a u s m itte l ,  d ie  B eschw erden erheb lich  'zu v e r ­
r in g e r n ,  zumal o ft schon k leine M e n g e n  fld jer 
nützen . Z u sch riften  von F r a u e n ä r z te n  loben 
g le ich lau ten d  die recht m ild e  W irk u n g sw e ise  des 
F ra n z -J o s e s -W a ss e rs , die. .sich fü r. den  z a r te n  
K ö rp e rb a u , d es  W e ib e s , gaitz  v o rzüg lich  e ig n e t.

Aus ©lobenforaöec
sl. Unglücksfälle. Der 13jährige Franz 

Camlek, Schüler der Volksschule in St. Ilj 
pod Turjakom, w ar bei einer Futterschneide­
maschine beschäftigt. Durch unvorsichtige 
Hantierung geriet derselbe mit der rechten 
Hand in die Maschine, die ihm die Hand stark 
beschädigte. — Die 26jährige Franziska 
H r I b a r, Köchin in Ravne bei GuStans, 
ging um 10 Uhr abends rodeln. Da Ihr die 
Rodelstrecke unbekannt w ar und sich die 
späte Sportlerin in der Finsternis nicht orien­
tieren konnte, stürzte sie bei einer Kurve" so 
unglücklich, daß sie einen Bruch des rechten 
Beines erhielt. — Beide Verunglückten wur­
den in das hiesige Krankenhaus überführt.

Radio
Dienstag, den 13. Jänner.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. — 17.30: Nachmittagskon­
zert. — 18.30: Vortrag. — 19: Jugend­
stunde. — 19.30: Deutsch. — 20: Simul- 
tarkonzert. — 22: Nachrichten und Zeit­
angabe. — Wien, 20: Qitarremusik. — 
21: Symphoniekonzert. — Anschließend 
Abendmusik. — Mähr.-Ostrau und Bra­
tislava, 19.20 Und 20.30: Orager Ueber- 
tragung. — Brünn, 20.30: Prager Ueber- 
tragung. — London, 20: Konzert. — 
23.30: Tanzmusik. — Bukarest, 20: 
Schweizer Abend. — Kattowitz, 20: 
Warschauer Uebertragung. — 20.30: 
Abendveranstaltung—  Rom, 21: Opern­
übertragung. — Prag, 20.30: Liederkon­
zert Ives Tynaire. — 21: Schweizer 
Abend. — Mailand, 20.40: Symphonie­
konzert. — 22: Operettenfragmente. An­
schließend: Leichte Musik. — Budapest, 
19.30: Opernübertragung aus dem Thea­
ter. Anschließend: Zigeunermusik. — 
Warschau, 20.30: Abendveranstaltung.

23: Tanzmusik.

Für eine gleichmäßige Aufteilung 
des Goldschatzes

Rach M eldungen der Presse tritt 
heute nachm ittags in Genf die Völker- 
bundkommission p m  S tu d iu m  des so­
genannten G  o l d p r o b l  e m zu­
sammen. D ie in  der ganzen W elt herr­
schende Wirtschaftskrise erheische e s  
dringend, daß dieses Problem  in  B e ­
handlung genommen w ird. D er G old- 
zuflutz in den letzten Jahren  ist am  
stärksten in  Frankreich, datz geradezu in 
Gold schwimmt, wahrend die übrigen 
S ta a ten  größtenteils verarm t sind. M an  
fetzt sich deshalb für eine gleichmäßige 
A ufteilung des Goldschatzes der W elt

P  a  r  i s, 12. Jä n n e r, 
auf die einzelnen Länder ein, um da 
durch die im  Um lauf befindlichen Bank  
noten entsprechend zu stützen.

Französische W irtschafts- und politi 
sche Kreise sind diesem P la n  nicht £e 
sonders gewogen, da sie ein zu starkes 
Abströmen des G oldes aus Frankreich 
befürchten, w as die Krise noch ver­
schärfen mützte. Doch kommt allgem ein  
der Wunsch zum Ausdruck, die Fülle  
der G oldm engen günstig zu placieren, 
um dadurch eine günstigere P reislage  
der wichtigsten W aren zu m i e Tett und 
die Geschäftstätigkeit zu beleben.

Liebesdmma in S t. Moritz
I m  „G rand Hotel" in S t . Moritz wurde 

heute früh der bekannte Schriftsteller K u- 
n  o H o f e r ,  der während des kommunisti­
schen Regimes in  U ngarn schweizerischer 
Konsul in  Budapest luar, in  seinem Zimmer 
erschossen aufgefnnden. W ährend seines B u- 
dapester A ufenthaltes heiratete e r die unga­
rische G räfin  I lo n a  Desewffy. - Im  Zim m er 
wurde eine E ngländerin , M iß  B olter, m it

B  e r  n , 12. J ä n n e r, 
einer schweren W unde vorgefunden. Nach 
längerer Zeit kam die Schwerverletzte zum 
Bewußtsein und erklärte, sie habe ihren 
F reund  aus Eifersucht getötet und darauf 
die Waffe auch gegen, sich gerichtet. Die E ng­
länderin  dürfte mit. dem Leben davonkom­
men, falls, sich nicht Komplikationen einstel­
l e n . '

Die Frauenwelt

Geschwister untereinander
V on A nna M aria  L o r n b e r g .

Wo mehrere Geschwister m iteinander auf 
wachsen, ergeben sich leicht Schwierigkeiten 
in der Erziehung, Klippen, die der Erzieher 
m it Klugheit und sicherem Gerechtigkeits­
empfinden umschiffen muß: Kinder, die sich 
im A lter ziemlich nahe stehen, sind selbst­
verständlich leichter „un ter einen H ut zu 
bringen" a ls  wenn j ein größerer A ltersun­
terschied zwischen, ihnen liegt. „M eine Kin­
der können sich garnichf vertragen", klagt 
manche geplagte M utter, die durch ewigen 
Zank und Streit zwischen , ihren Sprößlilf- 
gen nervös und., verzweifelt geworden ist. 
„Unsere Hilde wist Bubi immer komman­
dieren, weil sie zwei J a h re ' a lter ist a ls  er, 
aber der Ju n g e  _  er ist Ostern zur Schul? 
gekommen — .zetert dann ,.von  einem M ädel 
ließe ex. sich.nichts .sagen!".D a ist.allerdings 
schwer R a t  zu" schaffen, und m it scharfen 
Scheltworten dazwischenzufahren, wenn die 
Geschwister wieder einm al streiten, wird 
wenig helfen.

I n  diesem wie in vielen ähnlichen Fällen 
sind gewiß zum großen T eil die E lte rn  selbst 
Schuld daran , daß ihre Kinder keinen 
Frieden halten  können.

D as kann beispielsweise daher kommen, 
daß die E lte rn  selbst den Altersunterschied 
und die ih rer Ansicht nach bestehenden V or­

rechte des einen Kindes bei jeder Gelegen­
heit betonen.' Da w ird so oft den jüngeren 
Geschwistern die ältere  Schwester oder der 
ältere B ruder a ls  M uster hingestellt. D as 
ist insofern ein F eh ler, a ls  die größeren 
Kinder hierdurch leicht zu einer gewissen 
Überheblichkeit gegenüber den jüngeren ge­
längen. Die E lte rn  vörgefsen dann im A u­
genblick, daß auch die älteren Kinder eben 
noch Kinder sind und die erzieherische Hand 
brauchen. Aber die Schäden einer derartigen 
Methode liegen weit tiefer. I m  Augenblick 
freilich scheint es, a ls  seien die jüngeren Ge 
schwister der leidende Teil. I n  Wirklichkeit 
ist es d as  etw as ältere Musterkind. B ei ei­
nem Knaben werden sich die Nach­
teile einer derartigen isolierten Stellung 
noch weiter bemerkbar machen a ls bei ei­
nem Mädchen. J e  a lter es w ird, umso mehr 
w ird es zu der Einsicht kommen, daß m an 
ständig etw as von ihm erw artet. Seine jün  
geren Geschwister machen dumme Streiche, 
schlagen über die S trän g e , laß t sich das 
ältere Kind einm al dergleichen zu Schulden 
kommen, dann heißt es leider n u r  allzu oft: 
„D as du so etw as anstellst, hätte ich nicht 
e rw arte t. . Schämst du dich. denn garnicht 
vor deinen Geschwistern?" D as Kind läß t 
den Kopf hängen, aber es ist doch e tw as an-
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de res um seine Zerknirschung a ls  Reue über 
die begangene Missetat. Allmählich w ird 
in ihm die Sehnsucht erwachen, einm al 
nicht n u r V orbild zu sein,' sondern seine I a h  
re zu leben und Kind zu sein, nichts a ls  
Kind. Vielleicht w ird ihm diese E rkenntnis 
erst zu einer Zeit kommen, da es über die 
eigentlichen K inderjahre bereits h inaus ist 
und w ird ein Gefühl der B itterkeit gegen­
über den E lte rn  zurücklassen.

Aber der Altersunterschied zwischen Ge­
schwistern kann sich auch insofern ungünstig 
auswirken, a ls — wie schon erw ähnt — das 
ältere  Kind allzusehr d a ran  gewöhnt w ird, 
tonangebend zu sein und die jüngeren Ge­
schwister zu beherrschen. D a rau s  aber können 
sich in späteren J a h re n  Herrschsucht, Unver­
träglichkeit und Überschätzung des eigenen 
Jchs entwickeln. W ollen w ir unsere Kinder 
vor einer derartigen Charakterentwicklung 
behüten, so müssen w ir sie vor allem zum 
Gemeinschaftsempfinden erziehen. S ie  soD 
len in erster Linie zueinander stehen, nicht 
gegeneinander. Weitere K inder sollen den 
jüngeren helfen, m it ihnen spielen, die klei­
neren wiederum sollen bitten, daß die große 
Schwester oder der B ruder ihnen beisteht, 
falls sie m it ihrer Sache nicht zu Ende kom­
men. Die Kinder sollen über niem als u n te r­
einander etw as verlangen, verbieten, be­
fehlen. E in  strenger, erzieherischer T on  soll­
te n u r solchen Geschwistern eingeräum t w er 
den, die bereits erwachsen sind, w ährend die 
Jü n g e ren  noch tief in  den Kinderschuhen 
stecken.

„Kleine Kinder, kleine S o rg en , große 
Kinder —  große S orgen"  lau te t das Sprich 
w ort und wohl alle E lte rn  haben sich schon 
von seiner kraurigen W ahrheit überzeugen 
müssen. Zwistigkeiten innerhalb  der F a m i­
lie sind un ter erwachsenen Kindern umso 
unerfreulicher, a ls  die E lte rn  hier nicht 
mehr schlichtend eingreifen können, ohne 
daß sich P a rte ien  bilden, die sich oft genug 
benachteiligt fühlen. S in d  berufstätige Söh 
ne und Töchter im Hause, so sollte n iem als 
die Ansicht nufkommen, daß die aus dem 
B eruf heimkehrenden Töchter verpflichtet 
seien, die H erren der Schöpfung zu bedie­
nen, während diese ja  ih r  Tagewerk bereits 
vollendet hätten. D erartige  Ansichten füh­
ren zu einer Überschätzung des M annes. 
E s ist durchaus kein Unglück, wenn auch der 
erwachsene S ohn  in  der Wirtschaft e inm al 
Hand anlegt, falls es notw endig ist. Umso 
besser, wenn ihm dies von klein auf zur 
Selbstverständlichkeit geworden ist. W enn 
m an von Zeit zu Zeit die Klagen von E l­
tern  hört, daß ihre erwachsenen Söhne, so­
bald sie aus dem B eruf heimgekehrt sind, 
sich von allen Seiten  bedienen ließen ohne 
selbst auch n u r  einen F in g er zu rüh ren , so 
laßt sich dazu n u r sagen, daß erwachsene 
Kinder stets das sind, w as die E lte rn  aus 
ihnen gemacht haben. Haben w ir also u n ­
sere Kinder zu Egoisten erzogen, so dürfen 
w ir un s später nicht w undern, w enn w ir 
die Früchte unserer E rziehung ernten. E s 
lässt sich jedenfalls ein weit erfreulicheres 
V erhä ltn is  zwischen erwachsenen Geschwi­
stern erreichen, wenn schon von frühester 
Jugend an Knaben wie Mädchen d a ran  ge­
wohnt werden, nicht Ansprüche zu stellen, 
sondern sich in  liebevoller Bereitschaft ge­
genseitig zu helfen und zu ergänzen. Dies 
kann schon in den Schuljahren dam it a n ­
fangen, daß beispielsweise der große B ru ­
der dem jüngeren oder dem Schwesterchen 
in Ruhe die Rechenaufgabe erklärt, die der 
kleine Köpf in  der Schulstunde nicht ganz 
begriffen hat. Oder daß andererseits jün­
gere Geschwister" fü r die ä lteren  rasch eine 
wichtige Besorgung machen, ein Schulheft 
kaufen oder dergl., falls „die G roßen" m it 
den Schulaufgaben gar zu viel zu tun  ha­
ben. Diese kleinen Gefälligkeiten sind es, an  
die w ir unsere Kinder beizeiten gewöhnen 
müssen, wenn w ir ein  harmonisches V er­
hä ltn is  zwischen ihnen schaffen wollen. N a­
türlich m uß darauf gehalten werden, daß 
diese Gefälligkeiten auf Gegenseitigkeit be­
ruhen und nicht etwa einseitig bleiben M an  
wird auch versuchen, die Kinder so zu Beein­
flußen, daß sie gegenseitig derlei kleine 
Dienste freiwillig und selbstverständlich tun , 
da raus erwächst das stärkste B and  der Ge­
schwisterliche.

 -------

Kurze Nachrichten
B  a h i a, 12. Jä n n e r  

Die italienische Flugzeugstaffel, die 
stern in P o r t  N a ta l zu ihrem  W eiters 
nach Südbrasilien  aufgestiegen w ar, ist \ 
glatt gelandet und wurde pon der Bevöl 
rung stürmisch begrüßt.



Wirtschaftliche Rundschau
internationaler Eier-

und (Seflöaefmnrii
Festere Kattun«? <im Veflüaetmarkte — Unsicherheit am

Eiermarkte
Wie vorauszusehen war, hat sich die Si­

tuation am fiefliigelmarkt schon zum besse­
ren gewendet und dies unter dem Drucke d > 
immer schwächer werdenden Angebotes. 
Ganz besonders I t a l i e n  bekommt den s ta r­
ken Ptickzang des Angebotes zu fühlen, dort 
sind die Preise demzMolge auch stark em- 
boreeschnellt Waren die Dotierungen in der 
Vorwoche noch rund um 6.50 Lire, so notier­
te Geflügel in der vergangenen Woche be­
reits 7 bis 7 50 I.ire und ist mit einem weite­
ren Festziehen der Preise zu rechnen.

Auf den deutschen Plätzen hat sich der 
Rückgang des Angebotes noch nicht so stark 
fvh'Uar gemacht, trotzdem folgten die Preise 
dem internationalen Gebot und zogen an. 
L chendgefiüge l  hiell sich zwar noch im P re i­
se zwischen 0.7(1 und 0.72 Mark pro Pfund, 
geschlachtetes Geflügel ist aber bereits um 
e:wge Punkte auf 1.02 bis 1.05 Mark pro 
Pfund gestiegen. Sonst ist aber die Situation 
in Deutschland noch nicht geklärt und die 
Notierungen holten sich recht unsicher.

Auf den e i n h e i m i s c h e n  Plätzen 
w a re n  die Geflügelzufuhren  a usre ichend ,  die 
P re ise  h ielten  s x h  fest zw isch en  12 und 13

Dinar. Fast das gesamte aufgekaufte Lebend­
geflügel nahm den Weg nach Italien. Das ge­
schlachtete Geflügel ist hauptsächlich nach 
Deutschland ausgeführt worden, sehr viel 
wurde auch nach London exportiert.

Noch selten herrschte auf dem E i e r ­
m a r k t e  eine derartige U n s i c h e r ­
h e i t ,  wie eben jetzt. Die Preise sind ganz 
ungeregelt, die Käufer halten sich äußerst 
reserviert und warten die Entwicklung der 
Dinge ab. Inzwischen sind die Kaufsang’ 'o te  
noch w eiter gesunken und d e u t s c h e ,  so­
wie s c h w e i z e r  Einkäufer bezahlen 
nur mehr 170 bis 175 Schw. Fr. pro Kiste 
franko deutscher oder schweizer Grenze. 
I t a l i e n i s c h e  Importeure bieten 660 
Ms 650 Lire pro Kiste franko italienischer 
n renze, verhalten sich aber sehr reserviert 
und wählerisch.

Auf den e i n h e i m i s c h e n  Märkten 
wirkt sich die Unsicherheit der Preise selbst­
verständlich in stets wachsendem Maße aus. 
Die einheimischen Einkäufer sind vorsichtig 
geworden und enthalten sich vollkommen 
spekulativer Käufe. Man notierte 90 bis 100 
Dinar bei sehr labiler Tendenz.

X Konferenz der W einhändler in Beograd.
Noch im laufenden Monat wird das Weinin- 
s ehtorat für Reograd-Zemun-Pancevo eine 
Konferenz der W einhändler und aller Ver­
brauchsversorger einberufen, welche sich 
m:t einzelnen Bestimmungen des W eingeset­
zes beschäftigen und zur Durchführungsver­
ordnung Stellung nehmen soll.

X  D'e Welt weizenvorräte zum 1. Dezem­
ber 195*1. Agr. Paris. Einer Meldung der 
»Com Trade News de Liverpool«, betragen 
die W eltvorräte tür Getreide zum 1. Dezem­
ber 1930 und den vorangegangenen Jahren 
(in Tausenden):

1. Dezember 1930 541.000 Bushell 
1. Dezember 1929 553.370 
1. Dezember 1928 459.070 
I. Dezember 1927 346.610 
1. Dezember ~r'0
1. Dezember 1925 257.350 

X  Vor einem neuen Zollkrieg Ungarns. 
Die ungarische Zolleinführung für Brennholz 
hat in Jugoslawien und Rumämen viel böses 
Blut gemacht. Besonders in Rumänien ge­

denkt man mit den schärfsten Mitteln gegen 
die ungarische Zollwillkür vorzugehen. Die 
rumänischen Holzexporteure forderten die 
Regierung auf, von Ungarn die Zurückzie­
hung des Zollsatzes zu verlangen, widrigen­
falls Rumänien a’le W aren aus Ungarn zum 
Höchssatze verzollen werde. Eine solche 
Maßnahme würde den Ausbruch des Zoll­
krieges zwischen Ungarn und Rumänien be­
deuten.

X  15. Internationaler Agrarkongreß in
Praz. Agr. Prag Auf Grund des einstimmi­
gen Beschlusses des Internationalen Agrar­
kongresses in Bukarest 1929 beschloß die In­
ternationale Agrarkommission in Paris die 
Abhaltung des 15. Internationalen Agrarkon­
gresses in der Zeit vom 5. bis 8. Juni 1931 
in Prag. Der Organisationsausschuß,, dem der 
gewesene Landwirtschafts- und Ernährungs­
minister Dr. Ing. BrdVk vorsitzt und dessen 
Generalsekretär der Direktor der Höheren 
Genossenschaftsschule in Prag Dr. O. Kädner 
ist, wurde mit den Vorarbeiten betraut. Der 
Sitz des Organisationsausschusses ist in

Prag II, Dldzdenä 2. Der Ausschuß setzt sich 
aus 60 Vertretern landwirtschaftlicher Ver­
einigungen, wissenschaftlicher und fachlicher 
Organisationen zusammen. Die Arbeiten des 
Kongresses sind auf sieben Sektionen aufge­
teilt, von welchen sich jede mit zwei oder 
drei Hauptthemen befassen wird. 1. Sektion: 
Agrarpolitik und agrarische Wissenschaften.
2. Sektion: Agrarkultur und Propaganda. 3. 
Sektion: Landwirtschaftliches Genossen­
schaftswesen. 4. Sektion: Ackerbau. 5. Sek­
tion: Viehproduktion und Viehzucht. 6. S ek­
tion: Landwirtschaftliche Industrie. 7. Sek­
tion: Die Frau auf dem Lande. Die Referate 
werden von hervorragenden Fachleuten des 
In- und Auslandes gehalten gleichzeitig w er­
den fachliche Persönlichkeiten aufgefordert, 
dem Organisationskomitee in französischer 
Sprache ihre Referate zu diesen Sektionsbe­
ratungen cinzusenden, die len Hauptreferen­
ten nicht zur Kenntnis gebracht werden. Es 
handelt sich hiebei hauptsächlich um die 
Stellungnahme der Vertreter der einzelnen 
Staaten zu den angeführten Beratungspunk­
ten.

Nervyorker S teuerveranlagung.
D as  „W all S tree t J o u rn a l"  veröffentlicht 

folgendes ulkige Schema zur Berechnung der 
Einkommen- und Vermögenssteuer Pro 
1929-30: A ls Hausgenossen sind einzusetzen:

eine blonde F ra u , ein Affenpintscher, drei 
Goldfische und zwei Kinder. H ierauf wird 
das A lter des G roßvaters m it 6% m ultipli- 
p liziett, die Telephonnum m er abgezogen, die 
Hutgröße addiert und schließlich die Kenn­
num m er des A utos der F ra u e  G em ahlin sub 
trah iert. Nach diesen V orbereitungen begeg­
net die eigentliche Berechnung keinen we­
sentlichen Schwierigkeiten mehr. 1000 D ol­
la r  können a ls  notwendige Ausgaben, die 
F ra u  das ganze J a h r  blond zu erhalten, in 
Abzug gebracht werben. D er Rest ist durch 
die Zahl der W ohltätigkeitsorganisationen 
und Logen, denen der Steuerpflichtige a n ­
gehört, zu dividieren, m it der Z ahl der elek­
trischen B irn en  im Hause zu m ultiplizieren 
und neuerdings durch die Umlegekragennum 
uter zu teilen. D as Ergebnis find die B ru t­
toeinnahmen. Nach Abzug der B lu ttem ' ma- 
tu r  beim letzten Kurssturz verbleibt das zu 
versteuernde Nettoeinkommen.

Kino
Burg-Tonkino. Nur noch bis einschließlich 

Dienstag wird die ausgezeichnete 100%ige 
Wiener Operette »Nur Du . .  .« vorgeführt. 
Mittwoch setzt der erste sprechende Harry 
Piel-Filrn »Er oder Ich« ein. Ein Abenteuer­
film mit nervenaufpeitschendem Inhalt.

(Jnion-Tonk’no. Heute, Montag, zum letzten 
Mal das Prachtw erk »Der König der Vaga­
bunden«. — Morgen, Dienstag, Prem iere 
des russischen Dramas »Hay Tang« (Der 
Weg zur Schande) Ein 100%iger deutscher 
Sprach- und Tonfilm mit Anna Max Wong 
und Franz Lederer.

StiPdMFommenftob verursacht Tan»er»'nHon
T ’p r ’.'
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Bei einem Zusammenstoß eines Güterzuges 
mit einer Lokomotive in Tottenham bei Lon­
don explodierte ein Benzin-Tankwagen. Drei

Bahnbeamte, die sich nicht rechtzeitig in Si­
cherheit bringen konnten, verbrannten bis 
zur Unkenntlichkeit.

E u c h » m  aas dem
Roman von Käthe HübncrVi'ehn cenyri*i« b» «»-»>, r«ichtw«ng*r, «,», «. *. sui*.

39. Fortsetzung.

W ährend die'es Gespräch zwischen den 
beiden Geschwistern stattfand, hatte llch auch 
zwischen Eva und R üder eine kleine Szene 
abgespielt, die den Konsul in  seinem M iß­
trauen  aufs neue bestärkt und die etw as 
weltfremde M ajo rin  sehr verw undert hätte.

Wie schon angedeutet, saßen die beiden 
jungen Menschenkinder im Eßzim mer allein, 
unter dem weichen Licht der orangefarbenen 
Lampe, gegenüber, das einen goldenen 
Schimmer über- ihre schönen Gesichter warf. 
E vas Hände glitten in spielerischer Zärtlich 
ke t über die B lum en, die in einer Kristall­
vase in der M itte  des Tisches standen. V e  
tonte nicht um hin, daß ihre Augen dabei 
unverw andt in R öders Augen richten. Aber 
sie dachte dabei n icht an  R üder, sondern an 
den fernen H erbert H ainer. an den biete 
Augen sie immer und im m er wieder in 
schmerzbch-süßer Em pfindung erinnerten.

R üder aber, ebenfalls in  ihren  Anblick 
versanken, ergriff plötzlich ihre Hand, die 
im m er neech m it den B lum en spielte, und 
preßte lange und zärtlich seine warm en, 
jungen Lippen darauf.

E va fühlte e 'n  seliges Erschauern bei die­
ser B erührung  durch ihren Körper gehen, 
wie sie es nie mehr empfunden, seit sie den 
jungen A rzt aus ihrem  heißen Leben ver­
loren  batte. S ie  erschrak selbst über diese 
beiße Welle, die ste durchflutete, und fand

noch so viel K raft, um ihre Hand R üders 
Lippen zu entziehen:

„W as machst du und w as willst du von 
m ir?" stammelte sie verw irrt.

„Nicht böse sein", gab R üder m it vor 
Erregung unterdrückter S tim m e zurück. „E s 
ist so Plötzlich über mich aekommen wie ein 
Gewitterregen im M ai. Ic h  liebe dich ja  
schon seit der ersten S tunde  unserer Begeg­
nung, aber ich wollte es d ir verbergen, um 
nicht den F rieden deines Herzens und den 
Frieden dieses Hauses hier zu zerstören. Ich  
vergesse ja auch g a r  nicht, daß du die F ra u  
meines Onkels bist; doch wenn du frei w ä­
rest. Ev. glaube m ir, ich würde nicht eher 
au s der S ta d t gehen, a ls  bis du m ir sagtest,
daß du m it gehören willst für im m er. So
liebe ich dich, und so werde ich dich immer 
lieben."

Eva stützte ergriffen den Kopf in beide 
Hände. D a? hatte sie nicht gewollt, daß 
dieser prächtige, liebgewonneue Kamerad 
nun sein Herz a n  sie verloren und e in  rei­
ches, treues Gefühl an sie verschwendete, 
das sie nicht einm al erw idern konnte. Und
daß er, fern von ihr, vielleicht leiden sollte
um sie, wie sie einst um den gelitten, an  den 
R üder sie so sehr erinnerte .

Ehe sie sich zu einer A ntw ort aufraffen 
konnte, hörte sie auf dem K orr'do r durch die 
n u r angelehnte T ü r  des Eßzim m ers die 
näherkommenden Schritte ihres G atten  und 
dessen Schwester, und ein so befreites Auf­

atm en ging durch ihre Seele, a ls  ob sie sowie 
Rüder eben einer großen G efahr entronnen 
wären.

D rei Tage ging alles in gewohnter H ar­
monie, doch dann packte die Eifersucht den 
Konsul von neuem. E s wiederholte sich das­
selbe Sp ie l: M arten s stand plötzlich mit 
einer unwahrscheinlichen B egründung vom 
Tisch auf, nachdem er wortkarg und ver­
bissen m it den anderen  die M ahlzeit einge­
nommen hatte, und zog sich in sein Arbeite 
zimmer zurück, wo er nicht mehr gestört zu 
sein wünschte.

Die M ajo rin , die jetzt den G rund zu des 
B ruders Verstimmung genau kannte, wußte 
sich in  ihrer Herzensangst um ihn nicht an ­
ders zu helfen, a ls  E va von den stattgefun­
denen Gespräch zwi'chen ihm und ih r zu 
erzählen. S ie  beschwor sich, sich doch mehr 
Zurückhaltung in  dem Verkehr m it R üder 
aufzuerlegen, um den ohnedies so leicht reiz 
baren und überempfindlichen G atten  nicht 
noch mehr zu erregen und ihn in  ferner 
Verzweiflung nicht, immer mehr der M or­
phiumsucht in die Arm e zu treiben.

Eva kämpfte in  dieser Nacht schwer mit 
sich selbst. Doch dann hatte sie sich, a ls  der 
M orgen neu hereinkrach, entschlossen, R ü ­
der in die Sache einzuweihen und ihn um 
eine beschleunigte Abresse zu bitten, um den 
Frieden  und das Glück ihrer Ehe nicht wei 
ter zu gefährden. Schweren Herzens ent­
schloß sich der jufrae M ann  zu einer Abreise 
an  dem nächsten Tage. Wie er dem Konsul 
seinen Entschluß m itte 'lte  und eine ganz 
belanglose B egründung d afü r hatte, konnte 
e r  an  dem erleichterten A ufatm en desselben 
mit schmerzlichem Gefühl erkennen, wie er­

wünscht von seiten desselben seine Abreise 
w ar.

A ls R üder auf dem Bahnhof, wohin Eva 
ihn m it ihrem  M anne  begleitet hatte, ihr 
nochmals die H and zum Abschied küßte, 
konnte er sich nicht mehr beherrschen: ein 
Z itte rn  lief durch seinen hohen, sehnigen 
Körper, und wie e r den schöngeschnittenen 
Kopf wieder erhob, liefen T rän e n  über sei­
ne Wangen. Seine Blicke tranken die junge 
F ra u , die nun  selbst T rän en  in den Augen 
hatte, in  sich hinein, a ls  wollten sie sie ewig 
festhalten. Endlich riß  e r sich m it aller A n­
strengung los.

D er Konsul hatte genug gesehen, sein Ge­
sicht w ar ganz fahl und welk. Doch er hatte 
noch so viel Beherrschung, um R üder in  den 
bereits im A nfahren begriffenen Zug sprin­
gen zu lassen, ohne ihm ein  hartes, schmähen 
des Abschiedswort nachzurufen.

Doch, a ls  e r m it E va aus der B ahnhofs­
halle schritt, brach sein G rim m  los:

„ I h r  habt mein V ertrauen  schändlich miß 
braucht; ich werde diese Schmach, die ihr 
m ir in  meinem eigenen Hause angetan habt, 
nie vergessen."

D a blieb Eva m itten auf dem Platz 
stehen. I h m  fest und eindringlich in  die 
Augen blickend, sagte sie m it seltsam harter, 
fremdklingender S tim m e:

„Ich  habe dir nichts zu verbergen und 
habe mich in keiner Weife bei d ir  zu ent­
schuldigen. D eshalb  gebe ich dir auch gar 
keine weitere E rw iderung auf diese neue 
Beleidigung, die du für mich hast!"

W ortlos nahm  der Konsul ihren Arm 
und führte sie zum W agen der sie beide nach 
Hause brachte.
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Der Landwirt
Mehr und bkffere Eier!
Wie erhält man von den Hühnern viel 
und gelbdotterige Eier in Herbst und 

Winter?

W enn die naßkalten H erbsttage kom ­
men, bew ahre man die H ühner vo r Ka­
ta rrh en  und lasse sie an solchen Tagen 
am besten nicht ins F reie . Als Schlaf­
raum  genügt den H ühnern ein ungezie­
ferfreier, von Zeit zu Zeit frisch ge­
w eißter, vollständig zugsicherer V er­
schlag. U eber T ag  sollen sich die Hüh­
ner auslaufen können. Bei Regen, 
Schneefall und W ind brauchen die Hüh­
ner einen bedachten Laufraum . Insofern 
in landw irtschaftlichen B etrieben ein ent 
sprechender Stall nicht vorhanden ist, 
mache man über T ag  die Tenne in der 
Scheune oder eine Stallabteilung frei, 
streue gut mit Stroh und w erfe pro 
T ier und T ag  20 bis 40 Gram m  Körner 
hinein. D adurch w erden  die H ühner zum 
Körnersuchen angeregt, sie scharren  im 
Stroh, m achen sich w arm  und w erden  
nie frieren.

Nicht der Stall w ird  das Huhn e rw är­
men, sondern das richtig erzeugt von 
Futterfe tt und F u tte rs tä rk e . E ier und 
Fleisch w erden  hauptsächlich aus 
Futtereiw eiß  produziert. K örner allein 
genügen nicht für hohe Legeleistungen 
im W inter, weil sie zu w enig  Eiw eiß en t­
halten. Im F rü h ’ahr und Som m er finden 
die H ühner genug Käfer, W ürm er, 
Schnecken, M äuse, also tierische Stoffe.

Im H erb t und W in ter fehlt ihnen das 
tierische Eiweiß. M an muß darum  in 
dieser Zeit eiw eißreiches F u tter, zum 
Beispiel Fleischm ehl, un ter Kleie oder 
Schrot gem ischt geben. Solches Mahl­
fu tter muß den H ühnern dauernd oder 
doch stundenw eise erreichbar sein.

Ein zw ei Kilogramm schw eres Huhn 
braucht im H erbst und W in ter täglich 
e tw a hundert Gram m  Trockenm asse 
und in diesem ungefähr zw anzig Gram m  
Eiweiß, sechzig G ram m  F e tt und S tärke  
und zehn G ram m  Kalk und andre mine­
ralische Stoffe. D er R est in F u tte r ist 
Rohfaser.

Ein zw eckm äßiges F u tte r ist bei den 
derm aligen Futterm itte lpreisen  etw a 
folgende M ahlfutterm iscbuhg: 20 P ro ­
zent C arnarinafleischm ehl (65prozentig), 
20 P rozen t W eisenkleie, 20. P rozen t 
W eizennachm ehl. Diese drei F u tterm it­
tel m ischt m an gut durcheinander und 
fü ttert sie aus einem T rog  oder F u tte r­
autom aten. Carnarinafleischm ehl ist 
standardisiert, das heißt gleichbleibend 
in Qualität, behaftet E ier und Fleisch 
nicht mit einem G eruch w ie das Fisch­
mehl und ist bei jedem Futterm itte l­
händler erhältlich. Fleischmehl liefert in 
der H auptsache das Eiweiß und F ett. 
G etreide in der H auntsache die S tärke, 
aber auch e tw as Pflanzeneiw eiß und 
Pflanzenfett. Ein D rittel der obigen 
M ahlfutterm ischung kann man mit ge­
kochten Kartoffeln verm ischen, so daß 
die M asse krüm elig, ab er nicht w eich­
teigig w ird . D as F u tte r gibt man am be­
sten w arm .

Außer dem vorstehend angegebenen 
M ahlfuter oder Feuchtfu tter w irft man

den H ühnern in die S treu : 30 P rozen t 
Mais und 10 P rozen t H afer oder G erste.

Zur Aufnahme einer genügenden M en­
ge F u tte r brauchen die H ühner auch eine 
gew isse Zeit. W enn die H ühner im 
H erbst und W in ter nur ach t bis zehn 
Stunden Licht haben, können sie nicht 
genug F u tte r aufnehmen, um befriedi­
gend zu legen. D er V erdauungsgang des 
Huhnes ist ganz anders eingerichtet als 
der eines Rindes.

Er hat einen kleinen M agen und kein 
großes M agazin. Acht bis zehn Stunden 
nach der Futteraufnahm e ist das F u tte r 
verdaut. Um nun keine allzu große Un­
terbrechung in der N ahrungszufuhr ein- 
tre ten  zu lassen, soll man in den H erbst­
und W interm onaten  den Stall einige 
Stunden latlg beleuchten. Das geschieht 
am besten  m orgens ab  4 U hr oder 
abends um 9 Uhr auf ein bis zw ei S tun­
den. Die H ühner kom m en beim Licht 
von den S itzstangen herun ter an die 
Futtertröge, fressen und gehen dann 
w ieder auf die Sitzstangen zurück, um 
sich dem Schlaf und der V erdauung hin- 
zugeben.

D urch die V erlängerung der F reßzeit 
in den kurzen H erbst-und W interta^en  
w ird  zw ar nicht eine E rhöhung der Ge­
sam t-E iablage erreich t aber bei Zweck­
m äßiger Fü tterung  w ird  mit der B e­
leuchtung des S talles die E ierproduk­
tion in die H erbst- und W interm onate, 
in denen besonders die frischen Eier 
bessere P re ise  haben, verlegt.

W er den ganzen W in ter gelbdotterige 
E ier will, muß darauf bedacht sein, daß 
das G rünfutter im H erbst nicht plötzlich 
abreißt, nicht bevor für W intergriinfutter

oder G riinfutterersatz im W in te r ge­
sorgt ist. W enn e rs t die Silage- oder 
K leem ehlfütterung einsetzt, nachdem  den 
H ühnern m ehrere W ochen kein G rün­
futter e rre ichbar w ar, funktionieren die 
den gelben Farbstoff ausscheidenden O r­
gane nicht m ehr, und es ist dann nur sel­
ten möglich, sie vo r dem F rühjahr w ie­
der in Funktion zu setzen. W o Silage 
und Kleemehl nicht vorhanden sind, ge­
be man w enigstens Klee- oder W iesen­
heu in Raufen. Die H ühner zupfen gern  
daran und nehm en dam it Farbstoff zum  
Färben  der E idotter auf.

Bükdeefchou
b Coudenhove-K alergi: Los vom  M a­

terialism us ! Paneuropa-V erlag, W ien. 
240 Seiten. Lw . M 8.—, br M 5.50. — 
»Los vom  M aterialism us!« ist die Lo­
sung aller jungen und aufbauenden K rä­
fte, die erkennen, in w elche K atastrophen 
sie der M ateriiaiism us des XIX. Jah r­
hunderts mit seinen ethischen und politi­
schen B egleiterscheinungen geführt h a t 
und noch zu führen droht! C oudenhove 
verw andelt dieses Schlagw ort in ein P ro  
gramm. E r w iderleg t den M aterialism us 
durch ein neues idealistisches W eltbild 
aus Kraft und Form , Energie und H ar­
monie. D er letzte Teil: »A ristokratische 
Politik« behandelt den Kampf zw ischen 
Q ualität und Q uantität, zw ischen W ert 
und Zahl. Nach einer Kritik am P a rla ­
m entarism us, P lu tokratism us und Kom­
munismus w eist C oudenhove die W ege 
zu neuen Adel als p raktischen A usdruck 
des neuen Idealism us und H eroism us.

Für die nächsten Ziehungen 
wird der Ankauf von Klassenlotterie- Losen

Bancna posBovalitica (Bankgeschäft) 8 E Z J Ä 8 C , Maribor, Gosposka ulica 25

I. Klasse, Ziehung 16. Jänner, ä Din 25'—
für d a s  Viertel-Los empfohlen d urch

Kauf und Verkauf von Valuten und W ertpapieren zu den besten  Tageskursen. —  Kontrolle aller in- und ausländischen Lose. 1671
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Verschiedenes

F rau geht waschen und reiben.
M aria Brus, ©metanmm 54/2. 

460
Tanzunterricht! Welche ' oUfcc 
Dame oder Herr würde 3 P er­
sonen in meiner eigenen Woh­
nung gegen mäßiges Honorar 
Abendstunden in einigen „mo­
dernen Tänzen" Unterricht er­
teilen. Unter „Familie" an die 
Perm.____________________482
Verkaufe billig 14 Monate al­
ten reinrassigen Foxterier. Adr 
Berw. 468
Zwei gut erhaltene Photo­
apparate. 9X12, billig hu »er­
kaufen. Eankarieva 1, Fug. 
____________ 463 ___________
Fn der Cerkovska cesta 15 ist 
Schweinefutter zu haben. 418
Urahne, Großmutter, Mutter 
und Kind — Dir dankbar für 
eine K a m e r a  sind. 
Größtes Apparatelager neuester 
Modelle: P h o t o m e y e r .  

17061
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Z u  verkaufen
ffV V V -sWrrw
Guterhaltenes K lavier zu ver­
kaufen. Stndenci. Na efirezin 
45. ___________  469
Junge, reinrassige Pekinesen 
(Chinesische Palasthunde) aus 
erstem englischen Zwinger »u 
verkaufen bei Mrs. Pauline 
Suppanz, Poljöane. 477
Prim a Vollmilch aus eigener 
Molkerei stets zu haben. Pekar- 
na ©cherbaum.___________ 372
Pelzmantel billig zu verkaufen. 
Loöka 18. 402
1 4 4 * 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4  

Z u  vermieten 
W f ä F f r f m r f v f f f m i
Solides F räu le in  wird aufs 
Bett genommen. Samt Früh­
stück 120 Dinar per Monat.

Nett möbl. Zimmer ab 1. Feb. 
an eilt besseres Fräulein zu ver 
mieten. Tattenbachova ul. 17, 
1. S tock. Rosko. 474
Einfach möbl. Zim m er an ein. 
Herrn zu vermieten. Grajska 
ulica 2/2.________________472
Separ. Zimmer, elektr. Licht, 
zu vermieten. Vojasniska 18. 

470
M öbl. Zim m er, Stadtmitte, ab 
15. Jänner zu vermieten. Ob 
fatku_2/l.________________ /71
Möbl. Zimmer zu vermieten.
GregorLiLeva ul. 8/2. 480
Zimmer mit ein oder zwei Bet 
ten zu vermieten. Adr. Berw. 

481
Möbl. Zim m er zu vermieten. 
Marisina 10/2. Tür 6. 345

a a a a a a a . . a a a a a a a a a

Z u  mieten gesucht
r r m t v m m n
Leeres, geräumiges Zimmer, 
Stadtmitte, für Wort zu mie­
ten gesucht. Anträge unter „Lee 
res" an die Berw. 466
Kleiner Büroraum (innere 
Stadt), event. eingerichtet, per 
sofort gesucht. Anträge unter 
„Büro" an die Verw. 465
Wünsche ein geräumiges, eleg. 
Zim m er mit separ. Eingang. 
Anträge unter „Frau Helene" 
an die Verw. 464
fcA444ft • r * * -.fliifir f

Stellen gesueße
V y  vviw w v  V V > r  n f *  » V V T T  ■

Kontoristin, Perfekte Stenogra­
phin und Maichinschreiberin, 
mit Handelslchulbildung, sucht 
Stelle. Anträge unter „Fleißig 
5" an die Verw. 459
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Offene Stellen
yVTVVTrvW VVVTVVVVWyä
Drucktiegel-Einlegerin wird auf 
genommen. „Hergo". tvornica 
kartonaLe, RaiSeva ». 461

KoroSka 'efto 69

Bedienerin wird täglich von 
10—14 Uhr ausgenommen. An 
zufragen Maistrova ul. 2.1/2,

476 links. 475

Billige

Hühnerfedem
per Kilo 10 Dinar, bei Abnahme von 50 KQo nur 
8 Dinar per Kilo. WäSIem Äbt, Export, Mari­
b or, Kejzarjeva ulica 8. 462

Kolporteure
werden gesucht. Vorzustellen 
in der Direktion des Blattes

Verkäuferin, tüchtig, die auch 
Kanzleiarbeit versieht, wird Per 
sofort gesucht. Anträge: Elektro 
technische Firm a M. Leben. 
Plus.____________________ 485

Bedienerin, ehrlich und fleißig,
für alle häuslichen A rien-g wr 
wendba,., wird sofort a rgenent 
men. Vorzitstollen Akek' t-drooa 
rpfta 55 2. 4'i;

Tüchtige Kleiderbiiglcrin für
auswärts gesucht. Bevorzugt so! 
che. die in chemischer Putzerei 
tätig war. Anfr, Dienstag 
Meljska gesta 68. 380
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Funde — Verluste

Schwarzes VisiteS sinnt 
betrag in Verlust i?rcicn Der 
redliche Fieber wolle wenigstens 
die Dokumente, die für ihn 
wertlos sind, gegen Belchnung 
in der Verwalt, abgeben. 484
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Korrespondenz
m m t r »  m e e r r r m '
Junges Fräulein such: ehrbare 
Bekanntschaft mit heilerem 
Herrn. Zuschriften erbeten unt. 
„Schnee" an die Verw. 473

Traumland. Brief erliegt in 
Verwaltung. Willi. 483
Einheiratungen. Biele vermö­
gende Damen roilnidjen glückli­
che Hreirat. Herren auch ohne 
Vermögen sofort Auskunft. — 
Stabrey, Berlin, Stolpischeskr. 
48.

111
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an einen der beliebtesten Plätze, 
zwischen Staatsbrücke u. Thea­
ter gelegen sind gegen Ablö­
sung von 15.000 Schilling so­
fort zu übernehmen. Zins nur 
160 S., da unter Mieterschutz. 
Anfragen bei der Firm a Ivan  
J a x  in  sin, Lsubljana. 302

Johann Naratli, Schriftsetzer, gibt hiemit 
im eigenen sowie im Namen seiner Angehö­
rigen geziemend Nachricht, daß sein Vater, 
Herr

Johann Narath
Staatsbahnweichenwächter i. P.

Sonntag, den 11. Jänner 1931 um 12 Uhr mit­
tags nach längerem Leiden im 73. Lebensjah­
re verschieden ist.

Das Leichenbegängnis findet am Dienstag, 
den 13. Jänner 1931 um 15 Uhr von der Lei­
chenhalle des städtischen Friedhofes in Po- 
brezje aus statt. *

Pobrezie bei Maribor, den 12. Jänner 1931.

Leset und verbreitet die „Mariborer Zeitung“!
iliSiliiliilllillliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii

Schwergebeugt gebe ich die tieftraurige Nachricht vom Hinschei­
den meiner innigstgeliebten Gattin, bezw. Schwester, Tante, der Frau

BOaria Trüipk. leb. Fnlirmaöii
Hausbesitzerin und Gendarmeriewachtmeistersgattip

welche gestern, den 11. Jänner 1931 um Vi 12 Uhr nach langem schweren 
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, sanft im Herrn verschie­
den ist.

Die irdischen Uebcrreste der teuren Toten werden Dienstag, den 13. 
Jänner 1931 um 14 Uhr vom Trauerhause in der M ursiceva ulica Nr. 13 aus 
auf dem Friedhofe in Hajdina in der Familiengruft zur ewigen Ruhe bei­
gesetzt.

Die hl Seelenmesse wird am Mittwoch, den 14. Jänner 1931 um 8 
Uhr in der Stadtpfarrkirche gelesen.

PtaJ, den 12. Jänner 1931.
Josef Tretjak, Gatte, und die übrigen Verwandten.

rhefredal-^ur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »"nrihorska tiskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und Je n  Quick
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Martbor.
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